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Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin nnkernahmen geſtern

Vormittag den gewohnten gemeinſamen Spaziergang durch den
Thiergarten. Gegen Mittag empfing der Kaiſer den Profeſſor
Johannes Otzen und Abends nahm Se. Majeſtät im Kreiſe des
Hfſizierkorps des Kaiſer Alexander GardeGrenadier Regiments
e 1 an dem Abſchiedseſſen für den Generalmajor v. Sauſin
theil.9 Der geſtern mitgetheilte Wechſel in der Leitung der

deutſchkonſervativen Fraktion des Reichstags wird in der
liberalen und freiſinnigen Preſſe vielfach erörtert. Mit dieſen
Erörterungen beweiſt jene Preſſe, daß ſie die Verhältniſſe nicht
im Mindeſten kennt. Die einen wollen im Rücktritte des Frei
herrn v. Manteuffel einen Sieg des Agrarierthums ſehen, die
andern begrüßen den Herrn von Levetzow als den „maßvolleren“.
Wir verzichlen daranf, die Drörterungen näher zu beleuchten.Nach unſerer Kenntniß der Dinge handelt es ſich durchaus nur

um perſönliche Beweggründe.

Die Angabe der „Freiſinnigen Zeitung,“ daß die An
weſenheit der Finanzminiſter der einzelnen Bundes
ſtaaten in Berlin mit einem vom preußiſchen
ausgehenden Plane zuſammenhänge, welcher ſich auf die
Wiederaufnahme der Reichsfinanzreform im Sinne der
Beſeitigung der Klauſel Frankenſtein bezöge, trifft, wie wir
hören, nicht zu. Man dürfte nicht fehlgehen, wenn man an
nimmt, daß die Finanzminiſter der Einzelſtaaten zuſammenge
kommen ſind wegen einer im Bundesrathe befindlichen, die
Verwendung der Ueberſchüſſe des laufenden Etatsjahres be
treffenden Vorlage des Reichsſchatzamts, über welche im Reichs
tage bereits Andeutungen gemacht ſind.

Am 20. Februar findet eine Ausſchußſitzung des deutſchen
Handelstages ſtatt.

Wie unlängſt mitgetheilt, war auf Grund des Geſetzes
vom 23. Dezember v. J., betreffend die Kündigung und Um-
wandlung der vierprozentigen konſolidirten preußiſchen
Staats- Anleihe ſeitens der Jnhaber derſelben von dem
Rechte, die Baarzahlung der Kapitalbeträge zu verlangen, inner
halb der geſtellten Friſt nur in Höhe eines Betrages von
210 000 Mark Gebrauch gemacht worden. Dieſe Summe er-
mäßigt ſich auf 53 150 Mark, nachdem inzwiſchen eine Anzahl
von Gläubigern ihre auf unzutreffenden Vorausſetzungen be
ruhenden Kündigungen zurückgenommen hat.

Jm Gegenſatz zu der Mittheilung, daß Graf Wilhelm
Bismarck als Oberpräſident nach Schleswig-Holſtein
gehen und in Königsberg Herr v. Köller ſein Nachfolger
werden würde, meldet der „Hamb. Korr.“ als ſicher, daß der
Letztere nach SchleswigHolſtein komme.

Es iſt in Leipzig außerordentlich aufgefallen, daß unter
den neu ernannten Senatspräſidenten und Reichsgerichtsräthen,
die bei der Anweſenheit des Königs Albert von Sachſen zur
königl. Tafel gezogen waren, Herr Dr. Kayſer ſich nicht
befunden hat.

Das Vertrauen der öffentlichen Meinung in die Wirk-
ſamkeit der geplanten internationalen Peſtabwehrmafz
regeln hat ſich auf Grund der neuerdings bekannt gewordenen
Ausſprüche von Fachautoritäten merklich gehoben. Zwar iſt
an der Uebertragbarkeit des Anſteckungskeimes nicht zu zweifeln
dieſelbe iſt jedoch, wie es ſcheint, an Bedingungen und Vor-
ausſetzungen geknüpft, die ſelbſt für den inmitten der indiſchen
und oſtaſiatiſchen Peſtſeuchenherde lebenden Europäer nur in
ſeltenen Fällen zutreffen und durch einen rationell geſtalteten
und pflichtgemäß gehandhabten internationalen Kontroldienſt fürdie ehropaiſchen Kulturländer wohl überhaupt nicht zur Perfektion

gelangen dürften. Ein weiteres tröſtliches Moment liegt in dem Um-
ſtande, daß das Peſtheilſerum, deſſen immuniſirende Wirkung durch
vielfache Verſuche in wiſſenſchaftlich beweiskräftigem Maße
dargethan iſt, die Möglichkeit darbietet, dem Uebel, fallses ſich den Grenzen nſeres Welttheils wirklich bedrohlich er

weiſen ſollte, analog zu begegnen, wie ſ. Z. den ſchwarzen
Vlattern, durch präventive Schutzimpfung. Jm Paſteur'ſchen
Inſtitut zu Paris werden jetzt täglich bereits nennenswerthe
Quantitäten des Peſtheilſerums hergeſtellt, deren Verſendung
nach erponirten Punkten gegebenenfalls nichts im Wege ſteht.

Der Privatdezent Dr. Arons in Berlin hat der
a Hamburger Ztg.“ zufolge dem Streikfonds 35000 Mk.
geliehen.

Um erneute Betriebsſtörungen in dem Kaiſer Wilhelm Kanal
verhüten, wie ſie im vergangenen Herbſt durch den Untergang

es Dampfers „Johan Siem“ für größere Fahrzeuge auf die Dauer
eines vollen Monats eintraten, iſt die Kanalverwaltung bemüht,
jene Theile der Böſchungen und des Kanalbettes zu erneuern, die
in ihren Schichten moränenartige Steine und Steingeröll aufweiſen.

enn außer jener Stelle, an welcher der Dampfer „Johan Siem“auf einen etwa 2 Kbm. großen Stein ſtieß, der das Leck verurſchte,
wurden noch mehrere Theile der Böſchungen abgeſucht und
hier gleichfalls Steine von i Kbm. Größe aufgefunden
und keſeitigt. Einzelne dieſer Steine lagen nur mit
der Oberfläche in der Böſchung, einige ragten wenig über ſie hin
aus und andere wurden erſt unter ihr aufgefunden. Allerdings
war man bereits bei dem Bau des Kanals an verſchiedenen Stellen
auf recht bedeutende Steine geſtoßen, hatte ſich aber leider damals
nur begnügt, die bei der Herſtellung des Kanalbettes zu Tage tretenden
Blöcke zu entfernen, ohne die tieferen Schichten zu unterſuchen, um
aus ihnen gleichfalls die Blöcke zu beſeitigen, die im Laufe der Zeit
das Kanalbett behindern mußten, wie der eingetretene Fall bei dem
Untergang des Tampfers „Johan Siem“ bewieſen hat. Um nun
eine Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe vermeiden, wird jetzt
die Vöſchung an den ſteinführenden Stellen auf I dis 2 Meter
ausgehoben und dann durch Schüttungen von grodem Kies das
Normalproſil wieder hergeſtellt. Man glaubt durch dieſe Arbeiten
erneuten Unfällen wirkungsvoll entgegenzutreten.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Die Mit-
theilungen einiger Blätter, daß der deutſche Miniſterreſident
in Baugkok, Herr Kempermann, bei einer Ausfahrt von
einigen Fanatikern aus dem Wagen gezogen und mißhandelt
worden ſei, ſind nach den nunmehr eingegangenen amtlichen
Meldungen dahin einzuſchränken, daß der kaiſerliche Geſchäfts
träger in Siam, v. Hartmann, deſſen Wagen am 30. v. M.
ohne Verſchulden des Geſchäftsträgers einen Kuli verletzt hatte,
aus dieſem Anlaß auf die nächſte Polizei Station

eführt und dort einige Zeit feſtgehalten und be-
eidigend behandelt worden iſt, obwohl er wiederholt ſeinen

Namen genannt hatte und durch andere Europäer identifizirt
war. Der Miniſter des Aeußern, der Polizeiminiſter und der
Polizeipräſident haben Herrn v. Hartmann alsbald perſönlich
die Entſchuldigungen der ſiameſiſchen Regierung überbracht und
auch der König von Siam ſelbſt hat dem Geſchäftsträger ſein
Bedauern über das Vorkommniß ausgeſprochen. Auch ſollte
der deutſche Vertreter am Tage nach dem Vorfall von ſiameſiſchen
Truppen und Polizeimannſchaften an derſelben Stelle ſalutirt
werden, wo er angehalten worden war. Es ſteht zu erwarten,
daß außerdem die verlangte Beſtrafung der ſchuldigen Beamten
veranlaßt werden wird.

Deutſcher Reichstag.
168. Sitzung am 5. Februar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche befinden ſich Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
und Staatsſekretär v. Marſchall.

Auf der Tagesordnung ſteht der Etat des Reichskanzlers
und der Reichskanzlei.

Zum Titel 1, Reichskanzlergehalt, liegt der
Antrag Ancker und Genoſſen vor betr. den wirkſameren Schutz der
oberen Reichsbeamten gegen Verdächtigungen durch die politiſche
Polizei in Preußen, wie ſie im Prozeß Leckert-Lützow zu Tage ge
treten ſeien.

Außerdem liegt noch ein Antrag Barth und Genoſſen vor auf
Vorlegung einer Dentſchrift über die volks wirthſchaftlichen Wirkungen
der Handelsverträge.Das Wort erhält zunächſt

Abg. v. Komierowski (Pole), um über die Bedrückungsmaß-
nahmen Klage zu führen, denen die Polen trotz ihres loyalen Ver
haltens ausgeſetzt ſeien.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Es handelt ſich hier um eine
ſpezifiſch preußiſche Frage, deren Erörterung nicht in den Reichstag
gehört, ſondern in den preußiſchen Landtag, wo ja auch die Herren
von ihrem Rechte ausgiebigen Gebrauch gemacht haben. Trotz dieſes
formalen Bedenkens nehme ich nicht Anſtand, auf die Sache einzu-
gehen. Nichts wäre ungerechter als der Vorwurf, der preußiſche
Staat ſei ſeinen Pflichten gegen ſeine polniſch redende Bevölkerung
nicht nachgekommen. Der Kulturzuſtand der betr. Provinzen enthebt
mich jedes Beweiſes hierfür. Auch für den Bildungsſtand der
polniſchen Bevölkerung iſt ausreichend geſorgt worden, wenn ich auch
nicht ſagen will, daß darin vielleicht zu viel gethan ſei (Heiterkeit).
Gegenüber den Rechten der polniſch-ſprachlichen Bevölkerung ſtehen
aber auch Pflichten. Dieſelbe muß lernen, ſich ganz und gar als
Unterthanen des preußiſchen Staates zu fühlen. Mit Bedauern
haben wir aber beobachten müſſen, daß dieſes Ziel nicht erreicht iſt,
daß vielmehr eine Art nationaler in bewußtem Gegen-
ſatz zum preußiſchen Staat ſteht. Dem mit allen Mitteln entgegen-
zutreten, iſt ein Gebot der Selbſterhaltung. Die Propaganda kann
daher nur mit bitterer Täuſchung enden.Abg. Munckel (frſ. Vp.): Wir haben unſeren Antrag geſtellt,

um zu unterſuchen, od die Einrichtungen in Preußen geeignet ſind,
um eine Wiederkehr ähnlicher Angriffe gegen hohe Staatsbeamte,
wie ſie der Prozeß Leckert-Lützow aufgedeckt hat, zu verhindern. Die
politiſche Preſſe iſt von einigen Leuten, die ihr naheſtanden, benutzt
worden, einen hohen Staatsmann zu beleidigen, nur um nachher
ſagen zu können, daß dieſe Beleidigungen vom Staatsſekretär Frhrn.
v. Marſchall ausgegangen ſeien. Der Eine iſt der Herr v. Lützow,
der ſchon genügend gekennzeichnet iſt, der Andere iſt der Untertertianer
a. D. (Heiterkeit) Leckert. Dieſe Herren Leckert und v. Lützow waren
Kommiſſare der politiſchen Polizei und haben ſchon ſeit Jahren alle
möglichen zweifeſhaften Artikel geſchrieben. Wenn dann nach den
Urhebern dieſer Artikel geforſcht wurde, wurden die Urheber ſelbſt
mit dieſen Recherchen beauftragt. Wenn eine Gefahr in ſolchen Zu
ſtänden liegt, ſo liegt ſie eben darin, daß ſolche Zuſtände haben be
ſtehen können. (Sehr richtig links.) Jm hohen Grade bedenklich
wird dieSache dadurch, daß ſchon ſeitFahren das Auswärtige Amt wußte,
daß die politiſche Polizei gegen dasſelbe agitire. Dabei bedenke man, welche
untergeordnete Stellung Herr v. Tauſch dem Staatsſekretär gegenüber ein
nimmt. Auch bei der Entlaſſung des früheren Reichskanzlers ſollen
eigenthümliche Dinge vorgekommen ſein. Zuletzt blieb nur noch dem
Staatsſekretär die Flucht in die Oeffentlichkeit übrig. (Lachen rechts.)
Lachen Sie nicht, die Flucht von Mekka noch Medina leit'te die große
Zeit des Mohammedanismus ein. Jn der Oeffentlichkeit vergeht all
das Gezücht, die kann es nicht vertragen, die offiziöſe Preſſe iſt an
den Uebelſtänden zu einem nicht geringen Theile ſchuld. Hat die
politiſche Polizei nur die Aufgabe, Verbrechen aufzudecken, dann weiß
ich nicht, weßhalb ſie überhaupt noch einen beſonderen Beſtandtheil
der Kriminalpolizei bildet Jedenfalls ſteht feſt, Umgang hat ſie mit
bedenklichen Perſonen, und da gilt doch auch hier: Sage mir, mit
wem Du umgehſt, und ich ſage Dir, wer Du biſt. (Heiterkeit.) Stolz
können Sie auf dieſe politiſche Polizei, auf dieſe preußiſche Jn-
ſtitution, nicht ſein. Vielleicht mag auch Herr v. Tauſch erſt durch
dieſe beiden Leute, Leckert und Lützow. verdorben ſein. Es iſt das
dieſelbe Polzei, die auch gegen die Sozialdemokratie mit Spitzeln
und agents provocateurs vorgeht. Jch werde jedenfalls froh ſein,
wenn der Herr Reichskanzler genau denſelben Eindruck von der
hen Polizei hier kundgeben wollte, den wir von derſelben

n

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe Der Antrag, wie er hier vor
liegt, muthet mir eine Einwirkung auf Preußen zu, zu welcher die
Reichsverfaſſung dem Reichskanzler keine Handhabe giebt. Ich kann
mich nicht in die ltung der Einzelſtaaten einmiſchen, ebenſo
wenig in die preußiſche, wie in die Bayerns, Trotz
dem will ich einige Worte über die Sache nicht unterlaſſen. Ich
bedauere nicht, daß die Angelegenheit, die in weiten Kreiſen Aufſehen

emacht hat, hier zur Sprache gebracht wird. Zu dem Schutz derntereſſen, welche die volitiſche Kolge wahrzunehmen hat, bedarf
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es der Organe, der Agenten. Ich gebe zu, daß die Wahl dieſer
Agenten nicht immer eine glückliche geweſen iſt. Jm Uedrigen hat
ja aber auch der preußiſche Miniſter des Jnnern unmittelbar nach
dem Proz ß Maßnahmen getroffen, um einer Wiederkehr ſolcher Vor
kommniſſe vorzubeugen.

Staatsſekretär v. Marſchall Was mich veranlaßt, das Wort
zu nehmen, iſt die Thatſ che, daß die Angelegenheit neulich im Ab-
geordnetenhauſe zur Sprache gebracht worden iſt. Es würde gegen
alle parlamentariſche Höflichkeit verſtoßen, wollte ich nicht die erſte
Gelegenheit benutzen, um dem Grafen Limburg zu antworten.
(Heiterkeit.) Jch muß darauf um ſo mehr antworten, als Graf
Limburg im Abgeordnetenhauſe geſagt hat, die ganze konſervative
Fraktion theile ſeine Auffaſſung. Ein Kommiſſar hat den Verſuch
gemacht, das Auswärtige Amt mit gewiſſen Subjekten in Verbindung
zu bringen. Dieſer ſchöne Plan iſt miß lückt. Jch habe Herrn von
Lützow nie empfangen. Graf Limburg bezeichnete es als unzuläſſig,
daß Beamte des Auswärtigen Amtes ohne ſpezielle Anweiſung Informa-
tionen an die Preſſe ertheilen. Das ſei geſchehen. Das iſt nicht geſchehen,

err Graf Limburg! r einem beſtimmten anderen Herren hätten wir,
o ſagt Graf Limburg, Zutritt gewährt. Auch das iſt nicht geſchehen.
er Zutritt iſt ihm von uns verweigert worden. Je bin es ge

weſen, der alle dieſe Jntriguen durchkreuzte, und nicht ein Schimmer
des Verdachts iſt in den Verhandlungen auf das Auswärtige Amt
gefallen. Jnformationen an Blätter ſind nur auf meine Anweiſung
ertheiſt worden, und zwar ſogar an ſolche Blätter, die zur Zeit der
Handelsverträge nicht auf meiner Seite geweſen ſind. Heiterkeit
und Beifall.) Graf Limburg will mir Normativbeſtimmungen darüber
geben, wie ein Blatt beſchaffen ſein muß, wenn es ſolcher Jnformationen
würdig ſein ſoll. Es ſoll wiſſenſchaftlich, ſachlich, gediegen, nicht
ſenſationslüſtern ſein und nicht auf Abonnentenfang ausgehen.
Das iſt theoretiſch ſchön, ſachlich kann ich aber damit
gar nichts anfangen. Für Jnformationen über auswärtige Angelegen-
heiten kommt es nur darauf an, ob ein Blatt im Auslande ge-
leſen und geachtet wird. Handelsgeſchäfte mache ich mit
ſolchen Jnformationen i nicht, das würde ſich auch kein Blatt
von Ehre gefallen laſſen. Was hätte ich denn nun eigentlich
nach Anſicht des Grafen Limburg machen ſollen Graf Limburg
beſchränkt ſich auf die allgemeine Andeutung, ich hätte mit den
einzelnen Reſſorts verhandeln ſollen, ſtatt in die Oeffentlichkeit zu
flüchten. Demgegenüber behaupte ich, daß es ſich darum handelte,
Jahre lange Verleumdungen aufzudecken, und das zu thun war eine
Pflicht der Selbſterhaltung und der Moral, nachdem man mir wer
weiß Alles nachgeſagt hatte, daß ich gegen Kollegen konſpirire und
daß ich Artitel inſpirirt hätte, in denen Hochgeſtellte, Hofbeamte,
hochverrätheriſcher Handlungen beſchuldigt würden. Jh rufe nicht
leicht nach dem Strafrichter, und nichts war mir gleichgiltiger, als
jene Herren ins Gefängniß zu bringen. Aber ich mußte alle jene
Erfindungen brandmarken. Man hat mein Wort von der Flucht in
die Oeffentlichkeit bemängelt, aber ich ſtand der Lüge und Verleumdung

gegenüber, und gegen ſolche Mittel habe ich in meiner Jugend
mich nicht wehren gelernt. Darum ging ich vor Gericht. Meine
Ehre zu ſchützen, kann mir Niemand abnehmen ebenſowenig meine
Pflicht, für meine Beamten einzutreten. Ob ich vor Gericht den
Eindruck gemacht habe, ängſtlich um Hilfe zu rufen, wie Abg. Graf
Limburg andeutete, das weiß ich nicht (Heiterkeit), jedenfalls folgte
ich auch, indem ich mich an das Gericht wandte, altpreußiſchen
Traditionen (lebhafter Beifall), und deshalb ſage man auch nicht,
der Kriminalkommiſſar hätte durch ein ODisciplinarverfahren beſeitigt
werden können. Nein, die Wahrheit konnte nur in der Hauptver-
handlung gefunden werden, ſonſt hätte ich einer undurchdringlichen
Phalanx gegenübergeſtanden, und warum hätte ich dieſen Beamten
unter Belaſſung ſeines Gehaltes beſeitigen ſollen Das iſt eine Zu
muthung, die man einem ernſten Manne nicht machen ſollte. (Rufe:
Sehr wahr Jch zweifle nicht, daß die Rathſchläge
des Abgeordneten Grafen Limburg wohlgemeint waren,
(Heiterkeit), aber ſie hätten nicht zum Ziele geführt. Ebenſo muß ich.
ſagen, ich habe mich niemals dankbarer meiner einſtigen Thätigkeit
als Staatsanwalt erinnert, als in j ner Verhandlung. Jch habe da
mit die Staatsautorität nicht gemißbraucht. Es wäre aber auch nichts ver
fehlter, als aus den Fehlern dieſes e in en Kriminalkommiſſars auf
alle Beamte dieſer Art zu ſchließen. Die Fehler dieſes Mannes ſind
zu beklagen geweſen, nicht die Enthüllungen. Beſſer, wenn das Land
die Dinge unverhüllt lieſt, als durch die Brille einer geheimen Pro
zedur. Dann wäre dem Klatſch und der Lüge Thür und Thor ge-
öffnet geweſen. Es kommt aber auch noch etwas Anderes hinzu
Wir wußten daß dieſe Vorgängeinder ſozialiſti-
ſchen Partei bekannt waren und daß ſie eine Ent-
hüllung vorbereitete! Dem wollten wir zuvor kommen.
Oder glauben Sie, daß das öffentliche Jntereſſe nicht geſchädigt
worden wäre, wenn der Abg. Bebel dieſe Dinge enthüllt hätte
Wenn dieſe unfreundlichen Dinge in die Oeffentlichkeit gebracht
wurden, ſo fällt die Schuld Denen zu, die durch ihre eigenen Jntri-
guen (große Unruhe rechts) ich denke, ich habe ſchon ſo oft heute
von dem Kriminalkommiſſar geſprochen, daß kein Zweifel ſein kann,
wen ich meine (große Heiterkeit) es ſo weit gebracht haben. Jch
kann meinen Namen und meine politiſche und perſönliche Stellung
nicht antaſten laſſen und würde in einem ähnlichen Falle ganz ebenſo
weder handeln. Ich würde wieder den Weg gehen, der für Hoch
und Niedrig der gleiche iſt, den Weg vor Gericht. Damit glaube
ich eine alte preutziſche Tradition zu wahren und ebenſo das
monarchiſche und öffentliche Jntereſſe. (Lebhafter widderholter
Beifall.)

Abg. Graf Mirbach (Rp.) proteſtirt gegen die Verunglimpfung
der politiſchen Polizei durch den Abg. Munckel, und ſpricht dann
ſeine Freude darüber aus, daß der Staatsſekretär heute gar nicht
wie ein Staatsanwalt, ſondern in durchaus vornehmer Form ge-
ſprochen habe. Die konſervative Partei habe auch nie das W edürfniß
gehabt, Herrn v. Marſchall auf geraden oder krummen Wegen ent
gegenzutreten. Die Anwort, die neulich Fürſt Hohenlohe im Abge-
ordnetenhauſe dem Grafen Limburg gegeben, habe ſeine Freunde
nicht befriedigt. Namentlich bedauerlich ſei die ſtarke Betonung des
„von“ Lützow geweſen, die den lauten Jubel der gegen Junker und
Pfaffen ankämpfenden Preſſe hervorgerufen habe. Unter dem Fürſten
Bismarck, der doch nach Jnnen und Außen ſtets eine kraftvolle und
erfolgreiche Politik getrieven habe (Lachen links und im Centrum.
Ruf Culturkampf) wären ſolche Dinge nie in die Oeffentlichkeit
gelangt. Beifall rechts. Stürmiſche Rufe Arnim.)

Abg. Bebel (Soz.) Jch gebe dies zu, aber nur, weil dieſe
Dinge, wie das Syſtem des Herrn v. Tauſch ganz dem Syſtem
Bismarck entſprechen. Jch habe ſchon bei Gelegenheit des
Expatriirungsgeſetzes vorausgeſagt, daß das Syſtem der politiſchen
Polizei ſich noch einmal gegen die Regierung kehren werde aller
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dings nicht gegen die Regierung, die dieſes Syſtem ernährte, ſondern
gegen die neuen Männer, die es außer Nahrung geſetzt. Auch hätte
die politiſche Polizei nicht ſo viel wagen können, wenn ſie nicht ge
wußt hätte, daß ſie in einflußreichen Kreiſen eine ſtarke Rückendeckung
habe. Wäre ihr Treiben gegen Herrn v. Marſchall erfolgreich ge
veſen, ſo hätte es ſich ſofort gegen den Reichskanzler Fürſten Hohen
lohe gewandt, dem dieſe Kreiſe ja ebenſo wenig, wie ſeinem Vorgänger,
grün ſind. it der Annahme und Durchführung des Antrages Ancker
wäre nur herzlich wenig geſchehen, die Wurzel des Uevels liegt in
der Jnſtitution der politiſchen Partei ſelbſt. Ueber den Normann
Schumann könne er noch Einiges mittheilen, was vielleicht auch dem
Auswärtigen Amte bekannt ſei. Unter einem ſchottiſchen Namen
habe er für das „Mémorial viplomatique“ geſchrieben und dort
in einer Reihe von Artikeln die höchſten Perſonen des deutſchen
Reiches, den Kaiſer, den damaligen Kanzler Grafen Caprivi und
den Frhrn. v. Marſchall verdächtigt, was er, Redner, von einem
Londoner Vertrauensmann wir haben nämlich auch Vertrauens
männer, die aber ehrlich für ihre Ueberzeugung kämpfen
erfahren habe. Rormann Schumann war dabei Vertrauens
mann der politiſchen Polizei. Später habe er, Bebel, Gelegenheit ge
habt, den NormannSchubert perſönlich kennen zu lernen, und zwar
als einen Mann von ganz unglaublicher Jndiskretion, der ihm die
'ollſten Geſchichten und Klatſcherein erzählt habe, darunter auch, daß
»r, Schumann, mit dem Grafen Walderſee befreundet ſei. Er habe
zm auch den Anfang eines Briefes an dieſen gezeigt, welcher begann
„Hier gehen die unglaublichſten Dinge vor.“ Eigenthümlich ſeien
auch die Beziehungen zwiſchen Normann und v. Tauſch in Wien
und die von dort aus im „Neuen Wien. Tgbl.“ er'olgte Publikation
ewiſſer Vorgänge in der Familie des Staatsſekretärs v. Boetticher.

eiter aber, mit Hülfe des v. Tauſch, wußte Normann Schumann
den hieſigen Correſpondenten des „New.9. Herald“ zu verdrängen
und ſich ſelbſt einzuſchmuggeln. Als nun in dem Blatte auf einmal
ſcharfe Artikel gegen die jetzige Regierung erſchienen, ging
v. Tauſch gegen dieſe Correſpondenten nicht vor. Normann war
es auch, der Caprivi in den Verdacht des vekannten
Artikels in der „Köln. Ztg.“ brachte und dadurch ſeine Verab
ſchiedung veranlaßte. Sie ſehen hieraus, welche Rolle dieſer Mann
ſchon geſpielt hat. Die Dienſte des Herrn v. Tauſch hat übrigens

Bismarck noch nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Amte in
lnſpruch genommen. (Ruf des Grafen Herbert Bismarck:

„Unſinn Redner theilt dann beſonders noch mit, daß v. Tauſch
wiederholt Ahlwardt im Gefängniß beſucht habe. Wie ſei es möglich,
daß Graf Wir Eulenburg, obwohl Untergebener des Herrn
o. Marſchall, in Wien Auszeichnungen für Tauſch habe beantragen
können Und wenn der Prozeß gar nichts weiter aufgedeckt hätte,
als dieſes ganze Jntriguenweſen, ſei das genug. Fragen aber
müſſe er die Regierung, ob ſie nicht eine Reviſion aller politiſchen
Prozeſſe für geboten anſehe, in denen v. Tauſch eine Rolle geſpielt
habe. Redner erinnert ſodann an die Thätigkeit der politiſchen Polizei
unter Stieber und ſchließt, eine ſolche Niedertracht und Corruption,
wie ſie in der politiſchen Polizei herrſche, müſſe ſo raſch als möglich

deſeitigt werden. ßStaatsſekretär Frhr. v. Marſchall proteſtirt gegen die Behaup
tung des Abg. Bebel, daß Graf Philipp Eulenburg Artikel veran
laßt habe, wie fie v. Lützow im r Tauſchs verfaßt und in
die Preſſe gebracht habe. In Bezug auf den für v. Tauſch beſorgten
öſterreichiſchen Orden habe Graf Eulenburg lediglich eine Dienſtpflicht
erfüllt. Abg. Bebel habe ferner behauptet, ein hochgeſtellter Offizier
habe mit Normann Schumann in Verbindung geſtanden. Er ſelbſt
habe aber, obwohl er alle Fäden jener Treibereien in Händen halte,
nirgends eine Spur gefunden, wonach jene Agenten überhaupt Hinter
männer gefunden hätten. Er ſei lange genug Gegenſtand der Ver
dächtigung geweſen, um nicht einen Abſcheu vor ſolcher Suche nach
Hintermännern zu haben. Dieſe Art Suche nach Hintermännern ſei
ein leichtfertiges Spiel mit der Ehre von Mitmenſchen, und gerade
dem ſolle man bemüht ſein, ein Ende zu machen.

bg. Graf LimburgStirum (konſ.) polemiſirt zunächſt gegen
den Abg. Bebel. Gerade dieſe Art, r Perſonen als Hinter
männer zu verdächtigen, zeige, daß die Sozialdemokratie genau das
weiter betrieben, was ſie dem v. Lützow, v. Tauſch und Normann-
Schumann zum Vorwurfe machen. Wie nothwendig die politiſche
Polizei ſei, das werde gerade bewieſen durch die Anweſenheit der
Sozialdemokraten hier. Rufe links: Quatſch! Präſident
Schmidt verbittet ſich ſolche Rufe) Was ſe'ne Rede im Ab-
geordnetenhaus anlange, ſo habe er dieſelbe gehalten im Auftrag ſeiner
r und nicht aus Animoſität gegen den Staatsſekretär v. Marſchall.

r wünſche Se daß derſelbe ſein Amt noch länger leite. (Heiter
keit links.) Er bleibe dabei, daß beim Empfang von Vertretern der
Preſſe nicht die richtige Auswahl getroffen werde. Wie werde z. B. die
Köln. Ztg.“ bevorzugt, obwohl fie Artikel gegen andere Reſſorts bringe!
Auch bleibe er dabei, daß der Prozeß nicht nöthig war. Durch
Verhandlungen mit anderen Reſſorts hätte alles Erforderliche erreicht
werden können, während man jetzt die politiſche Polizei diskretire
und außerdem einen Mangel an Einheitlichkeit beim Staatsminiſterium
öffentlich gemacht habe. Auch den preußiſchen Traditionen entſpreche
der Prozeß nicht.

Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall: Der Vorredner hat ge
ſagt, daß ihm jede Animoſität gegen mich abgehe. Jch kann ihn
der vollſten Reciprocität verſichern. Jm Gegenſatz zum Vorredner
halte ich die Handelsverträge nach wie vor für gut und vernünftig.
Weiter wird verlangt, ich hätte den Prozeß nur gegen Leckert und
v. Lützow richten ſollen. Wäre ich dem gefolgt, dann würde man
857 ſagen „Die kleinen Diebe hängt man, die großen läßt man
aufen.“

Abg. Richter (freiſ. Vp.) findet es r r daß eine ſo
hervorragend wichtige Angelegenheit hier trotz der formellen Bedenken
des Reichskanzlers zur Sprache gebracht werde. Wenn Graf Lim
burg die Rede des Staatsſekretärs als hervorragende Leiſtung be
zeichnet hat, kann ich das von der Rede des Abg. Grafen Limburg
nicht ſagen, nicht einmal von der des Grafen Mirbach. Man ſieht
übrigens, je grauſamer die Konſervativen von der Regierung behandelt

werden, deſto höflicher werden die Herren. Wie ſtolz muß der Staats
ſekretär heute in ſein Auswärtiges Amt zurückkehren angeſichts des
Lobes ſetrens dieſes bedeutenden Grafen Limburg, des Diplo
maten, der nicht nur Geſandter in Weimar war, ſondern ſogar auch
für Meiningen und Koburg. Wie kommt denn dieſer dazu, hier
von Traditionen zu ſprechen Der Staatsſekretär iſt jaaus Baden, und wenn es preußiſche Tradition iſt, die politiſche

Polizei ſchalten zu laſſen, ſo können wir dem Herrn aus Baden
nur dafür dankbar ſein, daß er dieſen Unfug beleuchtet hat. Wenn
Graf Limburg ſagt, unter dem Fürſten Bismarck wäre das nicht
geſchehen, vergißt er denn den Zrgget Arnim Beſonders werthvoll
war es, wie der Staatsſekretär den Werth der Oeffentlichkeit hervorhod.
Unſere Angriffe richten ſich nicht gegen einzelne Perſonen, ſondern
gegen die Organiſation der politiſchen w Aieſelbe iſt gerade
engagirt bei dem Monſtreprozeß gegen die ſozialiſtiſchen Partei-Ver
einigungen und dem iſt es zu verdanken, daß alle Welt überzeugt
worden iſt, daß S 8 des Vereinsgeſetzes unhaltbar ſei. Wie iſt esmöglich, daß der preußiſche Miniſter des Jnnern jetzt nicht anweſend
iſt (Rufe: war hier Dann um ſo ſchlimmer, wenn er nicht
z nöthig hält, hier zu bleiben Jedenfalls, mag ſich nun der

eichskanz'er als ſolcher, oder als preußiſcher Miniſterpräſident fühlen,
e er dieſe ganze Sache fortan viel energiſcher anfaſſen, als

1sher.
Abg. Graf Herbert Viemarck antwortet dem Abg. Bebel, er

habe von einem Briefe aus Kreta an den Fürſten Bismarck geſprochen,
der alsbald nach Eintreffen dem v. Tauſch bekannt geworden ſei.
Abg. Bebel ſchließe daraus auf Beziehungen zwiſchen dem Fürſten
und Tauſch. Er ſelbſt könne auf das Beſtimmteſte erklären, daß ſolche
durchaus nicht deſtünden. Ebenſowenig habe er ſelbſt irgendwelche
Beziehungen zu v. Tauſch gehabt.

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen mehrerer Abgeordneter
vertagt fich das Haus. Schluß der Sitzung 5 Uhr. Morgen 1 Uhr
Fortſetzung.

Kollegi um.
Königlich preußiſches Landesökonomie

Berlin, 5. Februar. Den folgenden Gegenſtand der geſtrigen
Verſammlung (ef. Nr. 59 der „Hall. Ztg. bildete die Aenderung
des Regulativs für das Kollegium. entſpann ſich eine längere
Verhandlung. lieplich theilte Herr Geh. Ober-Regie rungsrath
Dr. Thiel mit Er ſei von dem Miniſter beauftragt, in deſſen
Namen zu erklären, daß der Miniſter, angeſichts der großen
Wichtigkeit der Sache, vor der endgültigen Entſcheidung die Land
wirthſchaftskammern und in den h rer dige
falen und der Rheinprovinz, wo Landwirthſchaftskammern noch nicht
beſtehen, die landwirthſchaftlichen Centralvereine befragen wolle.
(Thiel) halte die Angelegenheit für noch zu wenig vorbereitet, als
daß man heute ſchon einen Beſchluß faſſen könne. Er beantrage da
her, von einer Beſchlußfaſſung für heute Abſtand zu nehmen
und eine zu wählende Kommiſſion zu en, das Material zu
nächſt zu prüfen und alsdann dem LandesOekonomiekollegium Vor-
ſchläge zu unterbreiten. Die Kommiſſion möge darauf Rückſicht
nehmen, daß die PerſonalUnion mit dem deutſchen Landwirthſchafts
rath erhalten bleibe. Nach längerer Debatte wurde dieſem Antrage
zugeſtimmt und danach die Verhandlung auf morgen vertagt.

Aus Nah und Fern.
Hochwaſſer des Rheins. Die Ober und MittelrheinStationen

melden weiteres Steigen des Waſſers. Dagegen fallen Moſel, Saar
und Neckar. Bei Mannheim und Koblenz iſt der Rhein um ein
Meter in den letzten 24 Stunden, bei Köln 1,50 Meter geſtiegen.

ür den Obverrhein dürfte die größte Gefahr vorüber ſein. Die
fenplätze am Mittel und Niederrhein ordneten indeß ſchleunige

Räumung an. Jm Ruhrgebiet ſteigt das Waſſer ſtark. Einzelne
Orte find bereits überſchwemmt. Der Rhein führt zahlreiche Holz
trümmer mit ßch.

Ein dreiſter Erpreſſungsverſuch wurde an der durch den
Mordprozeß bekannt wo Juſtizräthin Behr verübt.

ieſelbe erhielt einen mit „J. G.“ unterzeichneten Brief, worin ihr
mitgetheilt wurde, daß zwei Herren ein von Frau Behr mit der
Marie Neumann, der Pflegerin des ermordeten Richard Behr, geführtes
Geſpräch belauſcht hätten, durch welches Frau Behr in Bezug auf
die Mitwiſſenſchaft der Mordthat ſchwer belaſtet ſei. Dieſe Herren
hätten nun dem Briefſchreiber den Auftrag gegeben, die Sache der
Staatsanwaltſchaft anzuzeigen. Dies werde auch unbedingt geſchehen,
wenn nicht Frau Behr beim Poſtamt Graudenz unter der
Chiffre „J. G. 1500“ ein Schweigegeld von 500 Mk. nieder
legen würde. Frau Behr übergab das Schreiben der
Polizei, infolge deſſen am Schalter des Poſtamtes zu
Graudenz ein 15jähriger Laufburſche, der nach dem fraglichen Briefe
fich erkundigte, feſtgenommen wurde. Er gab an, von einem ihm
unbekannten Manne, der in einer Nebenſtraße auf ihn warte, mit
Abholen des Briefes beauftragt worden zu ſein. Es begab ſich nun
ſofort ein Beamter nach der bezeichneten Straße und traf dort einen
etwa 20jährigen Mann an, der ebenfalls verhaftet wurde. Der Verhaftete leugnete zwar die That, wurde jedoch von dem Burſchen mit
aller Beſtimmtheit als derjenige bezeichnet, für den er den poſt
lagernden Brief in Empfang neh ven ſollte. In ſeinem Beſiß wurden
außer einem gefälſchten Stempel verſchiedene Papiere vorgefunden,
welche auf den Namen eines Kaufmanns Arnold Bloch aus Oeſter
reich lauten.

Schneehöhe. Eine intereſſante Zuſammenſtellung über die
Höhe der Schneedecke in Norddeutſchland am 1. Febr. früh 7 Uhr
veröffentlicht das königlich preußiſche meteorologiſche Jnſtitut.
Nach derſelben war die Menge des gefallenen Schnees am größten
in Brand (Flußgebiet der Glatzer Neiſſe) und in Scharfenſtein (Gebiet
der Aller) mit je 80 Centimeter Schneehöhe. Ueber 50 Centimeter
hoch lag der Schnee ferner noch in Klausthal (Harz) 68, Reinerz(Schleſien) und Brilon (Weſtfalen) 59, Wang (Schleſien) 58. Dingel-
ſtedt (Provinz Sachſen) 53 und Meiningen 52. Aus der Umgebung
von Anbalt, ſowie dem Herzogthume ſelbſt liegen folgende Zahlen
vor Nordhauſen 29, Kloſtermannsfeld 26, Magdeburg 21, Halle und
Bernburg 20, Deſſau 17 und Berlin 13 Centimeter.

Fin des säècles Der Selbſtmord der Erde. Ein
amerikaniſches Journal wirft die Frage auf, wie viel Centnec
Dynamit dazu ſind um die Erde in die Luft zu ſprengen.
Theoretiſch läßt ſich das Problem ſtellen. Man hat nur nöthig, das
Gewicht der Erde feſtzuſtellen, die -Sprengkraft des Dynamits in Kubik
klaftern zu berechnen und die Diviſion vorzunehmen; dann erülrigt:
praktiſch nur die Herſtellung der Bohrlöcher, die Füllung derſelben.
mit Dynamit, dann hat Schopenhauer den Sieg in Händen. Zur
Entzündung benutzt man, wie der Amerikaner uns belehrt, den
elektriſchen Funken. Eines ſchönen Tages, etwa um Mittagszeit,
wenn wir uns gemüthlich zu Tiſch ſetzen, und unſere Gegenfüßler
zum Schlafengehen ſich anſchicken, hört man einen furchtbaren Knall,
einen entſetzlichen Krach, dann nichts mehr die Erde iſt ge
weſen. Luſtig ſchießen ein paar Sternſchnuppen durch den Welten-
raum, die Trümmer unſeres Planeten

Reich an Ehren, Titeln und Orden iſt, wie aus dem
amtlichen Perſonenſtand der Univerſität Würzburg hervorgeht, der
Entdecker der X-Strahlen, Profeſſor Dr. Röntgen. Dort iſt
Nachſtehendes verzeichnet: Dr. Wilhelm Konrad Röntgen, ö. o. Pro
feſſor der Phyſik, Ehrendoktor der mediziniſchen Fakultät Würzburg,
korreſpondirendes Mitglied der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften
zu Berlin und München und der königlichen Geſellſchaft der Wiſſen
ſchaften zu Göttingen, Ehrenmitglied des Phyſikaliſchen Vereins zu
Frankfurt a. M. und der Soeiety of natural Seience of Chester,
korreſpnndirendes Mitglied der phyſikaliſch mediziniſchen Sozietät zu
Erlangen, der Academy of natural seiences of Philadelphia, ver
Société des sciences naturelles et mathématiques de Cherbourg, Jn-
h der RumfordMedaille und des halben Baumgartnerſchen

reiſes, Ritter des Verdienſtordens der königlich baieriſchen Krone
und vom heiligen Michael 3. Klaſſe, ſowie des königlich preußiſchen
Kronenordens 2. Klaſſe, Kommandeur des italieniſchen Kronenordens,
Ehrenbürger der Stadt Lennep.

Ein koſtſpieliges Vergnügen iſt die Gaſtfreundſchaft in
Transvaal. Jobannesburg koſtet ein Gläschen Cognac oder
Berliner Kümmel 2 Mk., eine Cigarre für eine Mk. traut man ſich
nicht anzubieten, 2, 3, 4, 5 Mk. iſt der Preis für eine Havanna-Cigarre. Eine Flaſche Lagerbier ioſtet 4 Mt., eine Flaſche Rhein
oder Bordeauxwein von 10 Mk. aufwärts eine Flaſche Sekt
nicht unter Mk. der „anſtändige“ Champagner fängt aber
erſt dei 30 Mk. an. Kupfermünzen ſind überhaupt nicht
im Verkehr. Die geringſte Münze iſt das Drei Penceſtück

etwa 25 Pfennige Tickey genannt. Es giebt mit
Ausnahme der Zeitung und der Schachtel Streichhölzchen in

7 faſt nichts, das man für 1 Tickey kaufen könnte.
er Stiefelvutzer verlangt ſchon 2, der Barbier 4 Tickeys für ſeineArbeit. Die Droſchte ioſtet 8 M. die Stunde und der Gaſthof

berechnet für Koſt und Wohnung mindeſtens 26 Mk. pro Tag.
Die meiſten Bergleute arbeiten nicht unter 20--25 Mk., Maurer,
Tiſchler, Schloſſer, Schmiede nicht unter 30 Mk. den Tag. J
löhner erhalten 15 Mk., Handwerksgeſellen 20 Mk., Bäcker 25 Mk.
täglich. Die S verdienen etwa die Hälfte von dem, was
die weißen Arbeiter bekommen als Hausdiener und „Kindermädchen“
haben fie neden freier Station und Kleidung wöchentlich 20 Mk.,
als Kutſcher bis 80 Mk. Die ethe eines Fracht
wagens kommt täglich auf 80 Mk. zu ſtehen, wie überhaupt die
Geſchäfts ſpeſen ganz ungeheuere ſind. Und doch ſcheint Alles zu
blühen. Konkurs iſt ein Fremdwort, deſſen Bedeutung Johannesburg
nicht zu kennen ſcheint.

Telegramme.
Verlin, 5. t Staats d kenr Dun agten teſerMiniſter dein Reichoſchahſekretär an Diner ſt

Haarlem, 6. Februar. Auf einem Maskenball ver
Rentnerin Miß brach Feuer aus. Es entſtand eine fur
bare 7 wobei 2 Frauen ums Leben gekommen ſind.

romberg, 6. Febr. Die Ciſenbahndirektioner
Bromberg und Danzig haben nunmehr eine Verfügun
erlaſſen, in welcher mit Nachdruck darauf hingewieſen wird, da
es Pflicht ſämmtlicher Beamten und Hilfsbedienten iſt, nicht
nur im amtlichen Verkehr, ſondern auch im Verkehr mit den
Publikum ſich grundſätzlich der deutſchen Sprache zu bedienen

Eſſen, 6. Febr. Jn dem Meineidsprozeß gegen
den bekanntlich zu ger Zuchthausſtrafe verurtheilten Berg.
arbeiter Schröder und Genoſſen iſt nunmehr da
Wiederaufnahmeverfahren angeordnet worden.

Brünn, 5. Febr. Die Karboniſirungsanlage der Wol,
induſtrie Aktiengeſellſchaft iſt vollſtändig nieder gebrannt,
Drei Arbeiter, welche ſich in größter Lebensgefahr befanden
wurden nur mit größter Anſtrengung von der Feuerwehr ge
rettet. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich.

Mailand, 5. Februar. Die Studenten- Unruhen
e fort. Jn Piſa mußte die Hochſchule geſchloſſen
werden.

Belgrad, 5. Februar. Exkönig Milan reiſt heut
Abend mit dem OrientExpreßzuge nicht nach Wien und von
da nach kurzem Aufenthalt nach Paris.

Athen, 6. Februar. Die fremden Schiffe beginnendie kretenſiſchen Flüchtlin ge nach Milo zu befördern,
750 Frauen und Kinder ſind bereits an Bord des italieniſchen
Panzers in Milo angekommen. Die Konſuln haben Alepyy
verlaſſen um ſich auf dem Seewege nach Canea begeben z
können. Einer ſpäteren Depeſche zufolge haben die Konſuln in
Caneg ſich an Bord der Weh begeben. Die Konſulate ſind
mit chriſtlichen Familien angefüllt.

London, 6. Februar. Das Unterhaus bewilligte mit

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruckunſerer OriginalKorreſpondezen iſt nur mit dentlicher Quellen

Angabe geſtattet

M Zörbig, 5. Februar. (Die amtliche Aufnahme dez
Pferde- und Rindviehbeſtandes) der Stadt Zörbig zum
e der Erhebung der Viehſeuchenbeiträge hat nach den unterm

3. v. Mts. abgeſchloſſenen Liſten einen Beſtand von 202 Pferden
und 420 Stück Rindvieh ergeben. Im Vorjahre war ein Veſtand
von 196 Pferden und 412 Stück Rindvieh vorhanden. Hiernach hat
eine Vermehrung der Pferde um 6 und des Rindviehs um 4 Stüd
ſtattgefunden. Das hieſige Halleſche Thorhaus, das wegen ſeines
Abbruchs ſeit Jahren die Behörden beſchäftigt hat, iſt nunmehr ver
ſchwunden und damit ein Hemmniß für den Perſonenverkehr ſowohl
wie für Fuhrwerke beſeitigt. Die Abbruchsarbeiten ſind geſtein von
dem Unternehmer Klette aus Halle beendet worden.

Lützen, 5. Februar. (Ein Unglücksfal)h) hat ſich
geſtern Vormittag in einem hieſigen Fenchelgeſchäft zugetragen. Die
dort beſchäftigte Frau des Arbeiters Stets wurde von einem herunter
geworfenen Ballen. Fenchel getroffen und mit voller Wucht zu Boden
gedrückt. Durch den ſchweren Fall zerſchlug ſich die Unglückiiche den
Hinterkopf und erlitt auch durch die Laſt des auf ihr liegenden
Fenchelballens vermuthlich ſchwere innere Verletzungen ſie wurde
bewußtlos in das Krankenhaus getragen.

Weißenfels, 5. Februr. (Der Ausſtand) in denFabriken der Schuh Induſtrie nimmt fortwährend weiter ab. Täglich
mehrt ſich die J der Arbeitenden in den Fabriken, welche den
Betrieb wieder aufnahmen. Heute arbeiteten bereits wieder 1120
Perſonen, unter denen ſich allerdings zablreiche Neulinge befinden.

Zetltz, 5. Februar. (Frecher Gauner.) Jn dieſen Tagen
wurde dem hiefigen Gerichtsgefängniß ein Gauner übdergeben, der in
dem benachbarten Flecken Kayna im Hausflur eines Bäckers einen
Sack Getreide ſich angeeignet und im ſelben Augenblick dem Be
ſtohlenen durch Eintritt in deſſen Wohnung zum Kauf angeboten
hatte. Der Bäcker gab 10 Mark dafür und wurde erſt ſpäter den
frechen Streich gewahr. Es gelang dem Ortsgendarmen, den
Schwindler in einer Wirthſchaft beim Skatſpiel zu ermitteln.

Schönebeck, 5. Febr. Verkehr über die Eisdecke
der Elbe.) Seit beinahe zwei Wochen ſteht nun hier das Eis der
Elbe. Durch ſtetiges Begießen der Bahn zur Nachtzeit iſt das Eis
ſo ſtark geworden, daß Fuhrwerke, Schlitten e. die
Eisbahn über die Elbe paſſiren können. Der

iſt ſehr ſtark; Jeder will mal wieder über das Elb-
eis gehen.

w. Magdeburg, 5. Februar. (Hinſichtlich der Wahl
eines Stadtſchulraths) für den am 1. Juli d. J. in den
Ruheſtand tretenden Stadtſchulrath Wolterstorff wurde in der
heutigen Stadtverordnetenverſammlung die Ausſchreibung der Stelle
mit einem Anfangsgehalt von 7500 Mk. beſchloſſen.

Gardelegen, 5. Febr. (Dank des Kaifers.) Dem
Vorſtande des hieſigen Schützenvereins iſt aus dem Geheimen Civil
cabinet des Kaiſers folgende Antwort auf die überreichte Adreſſe zu
gegangen Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben die geſchmack
voll aus und ausgeſtattete Adreſſe des Schützenvereins vom
26. d. Mts. huldreichſt in dem Vertrauen entgegen zu nehmen und
dem Hohenzollernmuſeum zu überweiſen geruht, daß der Schützen
verein ſich ſtets durch äußere Haltung und innere Gediegenheit, ſowie
durch Feſtigkeit in der Treue für König und Vaterla d auszeichnen
wird. Zugleich laſſen Se. Majeſtät dem Verein für die Glück und
Segenswünſche zu Allerhöchſtihrem Geburtstage freundlichſt danken.
Der Geheime Cabinetsrath Wirkliche Geh. Rath Lueanus.

T Salzwedel, 5. Februar. (Verurtheilung,) Von derStrafkammer zu Stendal wurde in der geſtrigen Verhandlung gegen
den Redalteur der „Salzwedeler Nachrichten“ Herrn H. Roſenthal

und den Maurermeiſter Herrn Kremkau hier wegen Beleidigung
des Rathmanns Brueckner in amtlicher erkannt, und
zwar gegen den erſten Angeklagten auf 500 Mk. Geldſtrafe, gegen den
arten Angeklagten auf 300 Mk. Geldſtrafe. Eine Beleidigung des

agiſtrats wurde als nicht vorliegend erachtet. Der Staatsanwalt
batte 3 Herrn h in Andetracht, daß eine Geldſtrafe keine
Sühne ſei, drei Monate Gefängniß, und gegen Herrn Kremkau zwei
Monate Gefängniß deantragt.

Harzburg 5. Febr. (Braunſchwei Städtetag.)Febr. eigerAm 18. und 19. Juni ſindet hier der Braunſchweiger Städtetag ſtatt.
F. Altenburg, 5. Februar. (Unglücksfälle.

e e Der Amtmann Wagner vom Rittergute zu
indiſchleuba hatte geſtern bei einer Beſichtigung ſeiner Erntevorräthe

das Unglück, von der Scheune herunter auf die Tenne zu ſtürzen.
fiel ſo unglücklich auf die Knie, daß die Beine mehrfach gebrochen und
rſolittert ſind. Bei einer Schlittenfahrt durch die Leina
aldung verunglückte in dieſen Tagen auch der Oberförſter

Wagner von Schömbach. ſtürzte von der Pritſche und
blieb dabei am Schlitten hängen. Infolge deſſen wurde ihm der
Unterſchenkel vollſtändig umgedreht, ſo daß der Fuß nach hinten
ſtand. Waldarbeiter brachten ſchließlich den Verunglückten in den
Schlitten, und von rig LangenleudaNiederhain eilten Aerzte
herbei, um ihre ärztliche Kunſt an dem Unglücklichen zu verſuchen.
Herr Juſtizrath aſe, der Führer der Nationalliberalen im Herzog
thume, Wirt ern ſein 40jähriges Anwaltsjubiläum.

T Sreiz, 5. Februar. (Der 100. Geburtstag KaiſerWilhelms 1I) wird auch hier feſtlich begangen werden. Ein
Komitee V ſich dereits gebildet.

rs. einingen, 9. Februar. (Der Landtag) nahm dei
fortgeſetzter Etatsberathung einen Antrag an, die Regierung zu er
533 dahin zu wirken, daß geſetzüch feſtgeſtellt werde, die

atrikulardeiträge därften die Herauszahlungen aus der Reichskaſſe

nicht üderſteigen.
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Herzog

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Als Nachfolger von Emil du Bois-Reymond

in Berlin wird, nachdem auch Herr v. KriesFreiburg i. B. adgelehnt
hat, hun vorausſichtlich Profeſſor Hermann Munk berufen werden.
Munk, der aus der Schule von du BoisReymond hervorgegangen
iſt, bekleidet ein Extraordinariat an der Univerſität und iſt ſeit 1
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, außerdem hat er an der
Thierärztlichen Hochſchule die Profeſſur der Phyſtologie inne und
ſeitet daſelbſt das phyſiologiſche Laboratorium. Hermann Munk iſt
ein Forſcher erſten Ranges wir erinnern nur an ſeine Unterſuchungen
zur Fühlſphäre der Gehirnrinde.

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Februar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Centenarfeier. Auf Beſchluß des Allgemeinen Studenten
ausſchluſſes wird zur Feier des hundertjährigen Geburtstages des
hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. von der geſammten Studenten
chaft hieſiger Univerſität am 3. März in den „Kaiſerſälen“ ein
Feſtlommers veranſtaltet. Auch die Nichtincorporirten werden erſucht,
ſich an dieſem echt deutſcher rn ger Ehre gereichenden Feſte
möglichſt zahlreich zu betheiligen. er Ausſchuß erſucht daher
die Nichtincorporirten, ihre Anmeldungen durch Eintragung in eine
beim Kaſtellan Herr Graſſe ausliegende Liſte bis zum 12 Ifd.
Monats zu bewirken.

Der „Unterverband ſelbſtändiger Maler und Lackirer
der Provinz Sach ſen, der Herzogthümer Anhalt und Braun
ſchweig, ſowie der thüringer Lande wird hier in den
„Kaiſerſälen“ am 14. und 15. d. Mts. ſeinen IV. Unterverbandstag
abhalten und gleichzeitig eine Ausſtellung von Malereien und
Fabrikaten veranſalten. Auf dem reichhaltigen Feſtprogramm ſtehen
wichtige fachliche, ſowie organiſatoriſcheBerathungsgegenſtände. Die Aus
ſtellung wird von hervorragenden Meiſtern des Verbandsgebiets reichlich
deſchickt, alle 8weige der modernen Dekorat onsmalerei umfaſſen und auch
dem die Ausſtellung beſuchenden Publikum eine gute vergleichendell eber
z von dem Können der Ausſteller bieten. Zur Förderung des

ünſtſinns der lernenden Jugend gelangen auch Lehrlingsarbeiten
zur Ausſtellung und Preiskonkurrenz. Die Eröffnung der Verhand
lungen und der Ausſtellung erfolgt am 14. Nachmittags 12 Uhr im
Beiſein eines offiziellen Vertreters der Stadt. Wir verfehlen nicht,
ſchon r unſere Leſer auf die bevorſtehende Ausſtellung aufmerkſam
zu machen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonutag, 7. Februar Veränuderlich, feuchtkalt, windig.
Montag, 8. Februar Wolkig, Niederſchläge, nahe Null.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fag. Wuchs
Stranßfurt 8. Februar 3.00. S. Februar 240. v,40

e 5. 27 1,60. 6. 4 57 1,66.,Trotha 8. 77 8,04, 4 3,38. 0,94Alsleben 4. 77 1,84., b. e 77 1,70. 0,42
9) Eisſtand,

Elde,

ubig e bruar 0,10. 5. Februar 2,72. 2,88Dresden t 1,42. e o 78. h 2,20Wittenberg on J 1,86. o e 1.92. 6,Bardr, 0 I 1,74. e 2 1,99. 0,26Nagdedurg. 190. o e 1,59. S eWinenderge 1.90, 2 1,8. 0,

Volkswirthſchaftlicher Theil.

(Gachdruck mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Woche vom 28. Januar bis 3. Februar 1897.

P Qualität
gering mittel gut
A. A. A.Saalkreis.

Weizen 15, 15,50 16,80Roggen S 12,20 12,80Gerſte 15, 15,40 17 30d S 13, 13,50ibſen S SKreis Eckartsberga und Naumburg.

Weizen 14,25 15, 15,50Roggen 12, 12,60 13,Gerſte 12, 13,50 15,Hafer 11,80 12, 12,50Erbſen 15,50 16, 17,
Kreis Worbis.

Weizen 12, 13,50 15,48Roggen 11,26 13,10FtrerGerſle 11,60 12, 12,80Hafer 10,50 II 12,28Erbſen 14, 15, 15,76
Kreis Oſchersleben,

Weizen u 15, 15,30Roggen S 12, 12,30Gerſte wen 7 77Hafer e 13, 13,20Erbſen u
Kreis Merſeburg.

Weizen 14,80 16,30Roggen 12,50 13,10Gerſte 12,60 14,70 16,Hafer h 13,89 15,Erbſen S S SKreis Oſchersleben.

a 1280oggen T TGerſte 14gar 13,50rbſen 77 rn n nede Saalkreis.Weizen
Roggen

Gerſte S 16,22fer

ſen S 2

Kreis Grafſchaft Hohenſtein.

Weizen 13,50--14,25 14,25--15,00 15,25
gesges 12, 12,00--12,50 12,75Gerſte Il 11,50 13,50afer 120, Il 12,dſen 16, 16,00 18,00 19,

Wochenbericht über Vutter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0., den 5. Februar 1896.
Butter: Anfang pieſer Woche ſetzte eine ſehr feſte Stimmung

din nach allen Qualitäten Hofbutter beſtand rege Frage und von
ſien Exportplätzen kamen große Ordres. Die Einlieferungen räumten
ach ſchlank und da Läger nicht vorhanden, ſo glaubte man allgemein
en eine weitere Preiserhöhung. Zu ſchnell ging leider die Beſſerung
verloren, denn von Mitte der Woche trat ein vollſtändiger Um-
ſchwung ein, England meldete flauere Bzzichte, Hamburg trat nicht
mehr als Käufer auf und von Dänemark blieben der Eisverhältniſſe
wegen die Ordres aus. Die Stimmung wurde ruhiger und da der
e Konſum immer noch chwach iſt, hielt es ſchwer, für die An
ünfte Nehmer zu finden. Preiſe blieben deshalb unverändert.

Von Landbutter trafen namentlich aus Süddeutſchland größere
Sendungen ein. Die Nachfrage iſt jedoch allgemein ſchwach und es
fehlt faſt jede Kaufluſt.

chmalz: Auch in dieſer Woche waren die Schweineantriebe
in Amerika ſehr bedeutend und infolge deſſen die Offert n von dort
für Schmalz abermals billiger. Hier war das Geſchäft recht ſchleppend
und trotz ermäßigter Preiſe wurde nur für den nothwendigſten Be
darf gekauft, denn durch die fortgeſetzten Preisrückgänge fehlt das
Vertrauen zur Spekulation.

Amtliche Preisfeſtſtellung.Hof u. GenoſſenſchaftsButter Ia 590 Ko. Mk. 96

e Ia 93I 49 IIIaAbſallende v 99Landbutter, Pruth 60- 83
ommerſche 830- 83olniſche 680- 83ayer. Senn 88- 895 z Land 78 80u Schleſiſche x 89 83

Margarine
Schmalz, Prima Weſtern17 Tara 27 -28

reines in Deutſchland raff a 30Berliner Bratenſchmalz 317 37Fett, in Amerika raff. 26 29in Deutſchland raff. n 28
Vermiſchte Nachrichten:

Nordhäuſer Bank von Moritz, Heinrich u. Co. Bei
einem Geſammtumſatz von 96 749 092.47 Mk. im Jahre 1896 gegen
95 534 383,39 Mk. im Jahre 1895 und einem DurchſchnittsDiskont
ſatz der Reichsbank von 8,65 rot gegen 3,139 Proz. im re
1895 iſt unter Einbeziehung des Gewinnvortrages aus dem Vorjahre
ein Reingewinn von 118 365,21 Mk. gegen 108 593 48 Mk. im Vorjahre erzielt worden. Die Verwaltung ſchlägt die Vertheilung einer

Dividende von G Proz. vor.
Aktien Sefeu ſchaft Chromo in Altenburg Die achte

ordentliche GeneralVerſammlung nahm Kenntniß vom Geſchäfts
berichte nebſt n ſowie vom Berichte des Auf-
ſichtsraths, worauf die Bilanz genehmigt und der Vorſtand wie der
Aufſichtsrath entlaſtet wurden. Der Reingewinn gelangte in vor-
geſchlagener Weiſe zur Vertheilung, ſo daß 3 Proz. auf die Divi
dende 30 für jede Aktie, 4 Proz. für den Vorſtand, 5 Proz.
für den Reſervefonds, 6 Proz. für den Aufſichtsrath, rund 8 Proz.
für Tantièmen und Gratifikationen zu verrechnen find,

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko ver Mai 173,50-173,25 bez.
Roggen loko guter inländiſcher 125,00-126,00 ab Bahn kez.,

etwas klammer, inländiſcher 118.00 ab Bahn bez., per Mai 126,25
125,00 bez.

Gerſte 110,00--180,00.
Mais, amerikaniſcher 94,00-99,00 bez., per Mai 83,00 nom.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 131,00 139,00, feiner

141,00 146,00 ab Bahn bez., pomm. mittel und guter 131,00 bis
139,00, ruſſ. mittel 132,00-135,00, feiner 138,00-141,00 frei Wagen
bez., per Mai 131,25 nom.

Roggen mehl Nr. 0 loko per Mai 16,80.
Räböl loko Faß 55,20 nom., per Mai 56,20 bez.
Petroleum, loko 21,30.
Spiritus mit 50 Verbrauchsabgabe 57,60, mit 70

38,00 bez., per Mai 42,60 bez., per September 43,60 bez.
Kartoffelfabrikat e. Kartoffelmehl per 109 Kg. brutto

incl. Sack per Januar 17,30. Trockene Kartoffelſtärke per 199 Kg.
brutto incl. Sack per Januar 17,30. Feuchte Kartofſelſtärke per 100
Kg. netto incl. Sack 9,70.

Braunſchweig, 5. Febr. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Der Markt verkehrte dieſe Woche

durchgängig in luſtloſer Haltung. In den erſten Tagen der Woche
kamen noch einige Geſchäfte auf ungefähr letzter Preishöhe zu Stande,
ſpäter aber ſtockte das Geſchäft beinahe ganz. Die größere Zahl derFerriken zog ihre Ausſtellungen zurück, da dieſelbe ſich den niedrigeren

Geboten der Käufer nicht fügen mochten. Jmmerhin blieb ſelbſt die
Nachfrage zu ungefähr letzten Werthen eine ungenügende. Zu Ende
der Woche war die Stimmung vorübergehend etwas ſtetiger. Die
Preiſe für Kornzucker konnten für devorzugte Sorten die letzt
wöchentliche Höhe wieder erreichen. Nacherzeugniſſe, wieder ſtark an
geboten, mußten bis 15 Pfg. im Werthe nachgeben.

Der Wochenumſatz des hiefigen Bezirks beträgt ca. 76 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: In der abgelaufenen Woche war

die Kaufluſt eine etwas regere und fanden namentlich für prompten
Bezug mehrfache Umſätze ſtatt.

Es notiren heute Raffinade I 23,87 excl. Faß, Raffinade II
A. F7 gem. Raffinade 25,00-27,00 incl. Sack, gem.
Melis 22,25 23,00 incl. Sack, Würfelraffinade 24,75-25,75
incl. Kiſte, Kryſtallzucker ornzucker 92 Rdmt.
A. do. Rdmt. A. 9,70--9,80, excl., Nachprodukte 75
Rdmt. 7,25--7,80 Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Bé a. G.
81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferun zur Entzuckerung und für
rennereien per 590 kg excl. Tonne.

Magdeburg, 5. Febr. (Originalbericht von Lutze u.
Heimann, agdeburg arg hiliſalpeter: DerMarkt iſt feſt. Wir notiren: Februar März 7,85, März 7,95,
April 8,00, Mai 1. Hälfte 7,95, ai rein 7,82 Sep-
L der 7,75, Februar März 1898 8,05 frei Fahrzeug

mburg.

Südafrikaniſche RinenCourſe
mgetdeilt von J. Wehl, Berlin W. Tandenſtraſe W.

SchlußCourſe vom 5. Februar 1897.

Bonanja 3,43, Buffelsdorn 1,63,
Tendenz

City 9,87, Comet 1,40, Cronm reef 33 e z
van f6, Sleweirn 220.. Henry em

Nk', per Nopbr.Dzbr. Akt. Roggen unverändert. loco 176 122,

dar Chimes 0,20.
e8, Taſtleigh 9,62.

Jumpers 4,25, Kkerksdorp Knights 4,50, Lancaſter 2, Langlagagie 4,62, Lang-
lagte B. 1,06, Langklaagte Royal 0.76, Luipaards Vlei 150, Mainreef I. Modder
fontein 2,87, Modderfontein extenſion I,--, Nigel 1,03, Nigeldeey 1,25, Prinzeß 2,25.
Randfontein 2 2, Roodeport deep 1,12, Sheba 2,06, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
0,25, African Eſtates 1,31, Alexandra o 37, Anglo french 2,62, Chartered 2,50, Maſhona
land 2, Matabelereefs 4, Oceana Minerals 0,56, Potſchefſtrom 37, Rand Rhodeſig
0,62, St. Auguſtine Ocean 1 12, Molvneux 1,12, De Beers 29,43,

Weſtauftraliſche Minen,
Bailey Brilliant Block 5,81. Great Boulder 7,87, Hampton Landsl.

mpton plains 2,18, Hannans Brownhill 6 92, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,87,
d. W. A. Jnveſtment T,56, Maintand Conſols 2,12, Menzles 0,68, Jooter 0,21Pihidarra Wdiete feather 1,50, Fingals 9,25, WeſiAnfir. ſnance 4,12, Wealdi

Nations 0,76, Ylgoo

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Stettin, 5. Februar. Weizen ſill, (oco 165 67 Mk. bz., ver Novbr.
bz. Mk.,

NRk., pr. Robr.-Dezdr. Bommerſcher Hafer loco 130 124 Geld,
Mk.

Köln, 5. Februar. Weizen alter dieſiger ioes neuer dießger fremder
oeo per Koggen dießger loco fremder ioco nenerloco Hafer alter dieſiger loco neuer hieſtger 60, fremder 00.

Hamburg, 5. Februar. Weizen loco matt, dolſtein. ioco neuer 170—-174 Mk.

per Novbr.

Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco geuer 126 132 M.. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 91. Mais 86. Gerſte feſt.Wien, Z. Februar. per Herbſt Gd., Br., per Mal Juni 09 Gd.
5.10 Dr., per Frühjadr 8,10 Sd., 8,11 Br. Roggen ver Herbſt SGd., Br.
MaiJuni 6,94 Gd., 9,96 Br., per Früdjahr 6.91 Gd., 6,82 Br. Gd., pr.

Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptor. NaisBr. per Mai Juni 4,10 Gd., 4,21 Br., Hafer per Herb Gd., Br
Frühjahr 636 G d., 6,38 Br.

Peſt, 5. Februar. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,29 Gd., 7,41 Gr., per Frühjahr
7,82 Sd., 7,83 Gr. per MaiJuni 7,82 Gd., 7,83 Br., Roggen ver Frühjahr 6,51 Gd.
653 Br. Hafer ver Herbſt Gh., Hr., per Frühjadr 5,97 Gd., 5,88 Br.Mais per MaiJuni 1897 3,83 Gd., 3,64 Gr., ver Sepror Ottbr. Gd. Br.

Paris, 5. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet. ver Aug. per
pr. Februar 22.65. per März 22,56, ver MärzJunt 23,30, pr. MalAug. 23.55, Roggen
ruhig ver Febr. 14,75, per MaiAng. 14,60.

Paris, 5. Februar. (Schlußdericht.) Weizen feſt, per Aug. ver Oktbr
ver Jan. per Februar 22.6, pr. MärzJun 23.20. per Mai Aug. 23,60. Rogger
rudig, pr Febr. 14,78, per MaiAug. 14,60.Amſterdam 5. Februar. Weizen auf Termine höher. per Närz 197
pr. Mat 293, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli ver Oktbr.
do, per März 106, pr. Mai 107. pr. Juli 304.

Antwerpen., 5. Februar. Weizen ruhig. Roggen behauptet.
erſte dehauptet.

London, Februar. An der Küſte 3 Weizeladungen angedoten.
Rew-York, 65. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen 984 Weizen e

per Februar 84, pr. März L51 Mai per Juli 722 Nais per Februar 287
per Mai 297 per Juli Nedl 360, Getreideiracht 29Chicago, 5. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar 78, per Mat 74 e
Mais per Jannar 22.

Hafe

Zucker.
Hamburg, 5. Febr. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſte 380

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 8,973 ver März 8, a
per April 9,50, per Mai 9, 73/,, per Auguſt 9,325/,, per Oktober 9,82 Stetig.

London, 5. Febr. 960 Prozent Javazucker 133, ruhig, Rüden Rohzucker loco
87 ruyig

Kaffee.
Hamburg. 5. Febr. (Vormittagsbericht.) Good averace Santos per März 51,00,

per Mai 51,50, per September 52 50, per Dez. 53,90. Ruhlg.
Havre, 5. Febr. (Schlutdericht.) (Teiegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

De Be e Santes per Rärz 62,50, per Mai 62,76, per Sept. 63
endenz: Ruhig.

Havre, 5. Feör. (Teiegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee tn Rew
Dort ſchloß mar 5 Voints Hauſſe. Rio 14 000 Sack, Santos 9000 Sack.

Amſterdam, 5. Febr. Java Kaffee gooo erornary 62,75.

Petroleum.BDremen, 3. Febr. (Schlußdericht.) Raffnirtes Petroleum Loco 46 Br

z: Feſt.Hamburg, 5. Febr. Petroleum feſt. Standart wöite loco 5,70.
Antwerpen, 5. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type welß ece

Hr., Februar 18 Br., März 18 Br., April Tendenz Feſt.
Spiritus.

Verlin, 5. Febr. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Berbrauchsabgabe
57.6 Mi mit 20 R. Verbrauchsadgabe 38,0 Mk. Malwaare mit Faß
Mark, September 43,6 Mk.

Breslan, 6. Febr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 60 Mk. Ver
brauchsadgade per Februar 56,10 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Februar

Syiritus feſt loes ohne Faß mit 70 Mk. Konſum
r 36, )0.

H urg, 5. Febr. Spiritus ruhig, Febr. März 19 Br., April Mai 19 Br.
MaiJuni 192 Br., Sept. Okt. Br.

Varis, 5. Febr. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig, Februar 32,28, Närj 32,60
Märx Juni 32,76, Mat Auguſt 34,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 5. Febr. Küdöl ſticll. Maiwaare 56,2 Mk.
Stettin, 5. Febr. Rüböl Februar 55,25 Mk.
Köln, 5. Febr. Küdsl loco 60,660, per Mat 88.70.
Hamburg, 5. Febr. Küdöl (unverzolt) ruhig, loco 8760 Br.
VParis, d. Febr. (Anf.Ber.) Rüdöl matt, Februar 57,00, März 87,S5, Nat-

Auguſt 58,25, September- Dezember 58,75.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 5. Febr. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,00 40,00 M
Speiſebohnen, weiße 265—50 Mk., Linſen 25-60 Mk.

Nordhauſen, 4. Febr. Kocdlinſen 20,00——24,00 Mk., Kocherbfen 20--22 Mr
Speiſebohnen 272,09—24,00 Vit. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 5. Febr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,10 Mk. Kartoſfelmeh

17,10 Mk. Kartoffeln 5--6.00 Mk.
Nordhauſen, 4. Febr. Kartofſeln 4,00--4,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 4. Febr. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 175 17 Mk.,

Lieferung März-Aoril 175 172 Mk., Kartofſelmehl, prima Waare prompt 16 bis
17i Mt., Lieferung Februar März 162 173, Mk., Superior Stärke 113 18 Mt.
Surrior-Mehl 17 10 Mk. ver 100 Kilogramm.

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Verlin, 5. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 69 Mt., Bauch

fleiſch 9,90-—-1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mt.
mmelfleich 90-—-1,50 Mk., Butter 2,90 2,60 Mt. per I Kilogramm, Eier 2,40 bis

„o0 per Schock.
Nordhauſen, Februar. Rindfleiſch 1.20--1,40 Mk., von der Keule ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20- 1,90 Mk. geräncherter Speck 1503,40 M
Hammelfleiſch 1,10-1,20 k. Kaldfieiſch 1,10-—1,20 Mt., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
dutter 200 2,20 Mk. feinſte Gutsbutter 2,30— 2,40 Mk., Eier 1,27—1,34 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00——4.20 Mk., Käſe 4 00-6,400 Mk. ver Schock.

e Hgmbnyrg 5. Februar. Schmalz. Steam, 21.25 Mt., Fairdan: 23, Mk., Armone
Spezial 24,05 Mk., Chamberlain Roe Co. 28,26 Mk. Hamburger raff.: Radbrucd Stern
Kreuz u. Schaub 29,09 31 Mt. Schlachterſchmalz 46 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.r e in Tierces 23,25 Nark, e 112 Pfd. 28.75 MNarkt, in Eimer
à 26 Pfd. 24,76 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.26 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, 2. Februar. Karpfen 19 20, Mk. Rale 1.20- 2.40 Mk. Zander 1,00

Stroh. Heu.Berlin, 5. Februar. (Amtlſch.) Richtſtroh 4,32——0, 00Mt., Heu 4,20-7 80 M. für
100 Kilogramm.Nordhauſen 6. Februar. Richtſtroh 3,50--4,50 Mk., Heu 4,509 660 Dit.. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 5. Februar. KammzugTerminhandel. La Plata. Srundwiſter B

per Februar 3,072 Mk., per März 9,10 Mt., per April 3,10 Mk, verRat 8,10 Mk., per Juni 3,12 Mt,, per Jult 3,122 Rk., per Auguſt 3, Mk.,
per September 3,122 Mt., per Oktober 2,16 Mk., per November 3,5 Mk., per
Dezember 3,15 Mt. per Jannar 3,15 Mt. Umſatz 39,000 Kilogramm. Rudig.

BDremen, 5. Februar. Baumwolle. Stetig. Upland middüing loco Pfg.
Liverpool 5. Februar. (Schlußd.) Baumwolle Amſag 12900 Basen, davon für

Spekulation und Expert 609 Ballen,

NMiddling amerikaniſche Lieferungen:
Per Febr. März Käuferpreis, per Juli-Anguſt Wertb.

ärzApril 32 Verkäuferpreis Kuguſt- September 289 Werth,April Mia 3 Werth, September Oktober h Werih,
Nah Juni 325 Werth, Oktober- November Käufervreis
JuniJuli 32 Werth, RNopvember- Dezember 5 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 5. 2ruar. Bancazinn 37.75.
Tondon, 5. Feornar. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 51 Lſerl., per 3 Mona

512* Lſtrl. Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. Lſtrl., Zinn 622 Lſtrl., Zint 18 Lſtrl
Quedſilder J. e Lſtrl. 173), d., II. 6 Lſtrl. 16 i 17 d.

n Flatow- 8. Februar. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
47 h. 9 I.

Wechſel auf LondonNio de Janeiro, 4.
Goldagio 200,860,Buenos-Ayros, 4.

Februar.
Februar.

Berantwortlich: Alfred Cebeling für Politik und Voltswiethſchaft.
Dr. Gebensteben für Feuileton, Theater und Provinzielles.
Dr. uſtav Adolf Jaurent für Lotales und Allgemeines. Adelbert
Dirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9—12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

rſön lich, ſondern iediglich „An die Redaktion der Bnlle ſchenZehn Halle a S.“, zu adreſfren.
87, Heriot 7 „76,
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Seidenstoffe, ſchwarz, weiß und gemuſtert, für Brautkleider,

Straßenkleider und Geſellſchaftskleider. Seidenhaus Vreumcdi Thiele. Leipzig,
Hainſtraße 16—18.,
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Buch ung Kunstdruckerei

C Leipzigerstrasse No. 87
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Nu und Brennholz- Verkauf. Bekanntmachung.
Wir erinnern an die Zahlung der pro 1. A pril 1895/97 fällig geweſenen

Donnerstag, den II. Februar er., von Vorm. 10 Uhr ab im Gaſthof Kirchenſtener und bemerken, daß koſtenpflichtige Einziehung geſchehen wird, wennWo F b ſthof nicht bis zum J. März d. Js. die Entrichtung erfolgt. Die veranlagten Steuer-
beträge ſind an unſer Kirchenvorſtandsmitglied Herrn Kaufmann Louis Müller

hierſelbſt
Forſt ert Mittelberg und Burgthal 32 Stück Eichen 41 fm, 23 Roth

buchen 26 fm, 180 Weißbuchen S 59 fm, 2 Linden 1 fm, 3 St. Birken,
82 St. Fichten-Stangen I/ III. Cl., 0,40 Hundert IVV. Cl. Holz Nr. 1 bis 17 und
Nr. 87 bis 334;

Hölbitzer Loh: 4 St. Eichen, 5
FichtenStangen I/ III. Cl., 0,35 Hundert V. Holz Nr. 1 bis 27

im Wanzeun'ſchen Grund Ebicht, Warthügel, Teichberg ca.

Birken, 9 St. Fichten-Bauholz, 121 St.
y

FichtenStangen I/III., 2,50 Hundert do. IV/V.;
Schloßgarten Vitzenburg 11 St. Eſchen 2,50 fm;

und an demſelben Tage von Nachm. 1 Uhr ab daſelbſt an Brennholz
Forſtort Burgthal: in rm: 2

Kloben, 1 do. Knüppel, 398
Knüppel Holz Nr. 18 bis 85.

Vitzenburg, den 23. Januar 1897.

Der Förſter. L ohſe.

100 St.

EichenKloben, 18 do. Reiſer, 14 Buchen-
do. Reiſer, 5 Aspen und LindenKloben rund, 2 do.

[1030
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Gedenket der hungernden
V öge

hierſelbſt, Leipzigerſtr. 9, Vormittags von 8--12 Uhr und Nachmittags von 2 bis
6 Uhr zu zahlen.

Halle a. S., den 2. Februar 1897. (1408

Der katholiſche Kirchenvorſtand.
Schwermer, Pfarrer.

der Wirthſchaft

milchende,

Vieh und Jnventar- Auktion.
Jm Emil Hulbe'ſchen Gut in Schochwitz, 1 Kilometer von Bahnhof

Gorsleben und 2 Kilometer von Bahnhof Salzmünde, ſollen wegen Auflöſung

Montag, 8. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr
der geſammte Jnventarbeſtand, insbeſondere:

5 ſchwere er ere Arbeitepferde, 9 Milchkühe, hochtragende und friſch1 Zarſen. größtentheils ſchlachtbar, 2 Ackerwagen, vierzöllig,

1 Bräck, 1 Dreſchmaſchine mit Goepel, Düngermühle, eiſerne Schlepp-
e, Rübenſchneidemaſchine, Pflüge, Eggen und Walzen ſowie die

orräthe an Kleehen, Hafer und Weizenſtroh öffentlich meiſtbietend ver

Verdingung.
Die Arbeiten und Lieferung der

Materialien, ſowie die geſammte Aus-
führung von 3 Stellwerksgebäuden auf
Bahnhof Bitterfeld ſollen vergeben werden.
Angebotsmuſter u. beſondere Bedingungen
ſind gegen poſt und beſtellgeldfreie Ein
ſendung von 1,50 Mk. von uns zu be-
ziehen. Die Zeichnungen liegen hier und
bei der Bahnmeiſterei in Bitterfeld zur
Anſicht aus. Verſiegelte, mit entſprechender
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
zum 20. Februar Vorm. 11 Uhr bei uns
poſtfrei einzureichen.

Wittenberg, 30. Januar 1897.
Königl. EiſenbahnBetriebsinſpektion

Nutzholz Auktion.
Am Freitag, den 12. Februar er.

ſollen im Forſtrevier Burgkemnitz in den
Forſtorten Bieſenteich und Steinbruch

ca. 650 Breit und Bauſtämme, Kiefern,
30 m Knüppelholz, 50 m Zacken,
30 kieferne Stangenhaufen, 75 Stück
kieferne Steile, 20 S hock Reiſig, ferner
ca. 40 Stück Laubholz

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft
werden. [1514

Zuſammenkunft früh 9 Uhr im Gaſt
hof zu Burgkemnitz.

Die Forſtverwaltung.

Holz- Auktion.
Auf Rittergut Dieskau b. Halle a. S.,

am Mühlteich, ſollen Montag, den
8. Februar d. Js., Vorm. 10 Uhr,
circa 200 Haufen ſtarke und ſchwache
Ellenſtangen u. Reisholz, auch Pap-
peln-Reis olz nach vorher bekannt ge-
machten Bedingungen meiſtbietend ver-
kauft werden. Nachdem kommen noch
circa 40 Stück Eſchenſtämme u. 10 Stück
Ellernſtämme, bis 36 em Durchmeſſer
enthaltend, zur Verſteigerung. (1068

Der Unterzeichnete beabſichtigt zum
I. oder 15. er., nach ſeiner Verſetzung
in den Ruheſtand, mit ſeiner Frau
Wohnung in Halle zu nehmen, und
zwar in dem nach Giebichenſtein zu liegen.
den Stadttheile oder in Giebichenſtein.
Erforderlich: Außer üblichem Beilaß und

Mädchenſtube 5 Zimmer, worunter bis
2 etwas größer, und womöglich Veranda
oder Gärtchen zu eigener Benutzung.

Offerten nebſt Preis bitte
Vermittelung bald hierher.

Danzig (Laſtadie 350), Februar 1897.

von Kunowsköä,
Landgerichtspräſident.

[250,000 Mark
Jnſtitutsgelder, von 3 Zins an, auf
Ackerhypothek per ſofort oder ſpäter an
in kleineren Poſten zu verleihen. An-

ohne

h 1414 träge zu ridten unter T. O. 90 anà 4— S III A (1401Rotalionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Geheimniß von 5t. Wingate.
Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

Erſter Band. Erſtes Kapitel.
Die geheimnißvolle Fremde.

Vor dem Thore des „Rothen Löwen“, des beſten Gaſthaufes
von St. Wingate, ſtand die Wirthin in Erwartung der Gäſte,
welche der Schnellzug bringen ſollte.

Endlich humpelte der alte ſchwerfällige Omnibus über das
holprige Pflaſter des Marktplatzes und hielt vor dem Thorbogen.
Eine junge Dame, deren ſeltene Schönheit ſofort der Wirthin
auffiel, entſtieg dem Wagen.

„Jhre Dienerin, Miß, wünſchen Sie hier zu bleiben be
grüßte Frau Fitch die Fremde.
v „Auf kurze Zeit, Sie können mir etwas Wein und Bisquit

geben.“
Aus dem Tone und den feinen Bewegungen der Fremden

errieth Frau Fitch, daß fie eine Dame aus guten Geſell
ſchaft vor ſich habe. Sie führte den Gaſt in das beſte Zimmer,

ſie ihr Platz auf einem alten Lehnſtuhle anbot und den Tiſch
e.
Die junge Fremde, deren edle Geſtalt ein Kleid und Mantel

von ſchwerer dunkler Seide umhüllten, warf ihren Hut ab und
entledigte ſich der Handſchuhe.
Frau Fitch muſterte unauffällig die Dame, deren reizende
Züge fie zu feſſeln ſchienen.

„Könnte ich wohl in der Stadt eine möblirte Wohnung be-
kommen fragte die Fremde.

„Eine möblirte Wohnung erwiderte die Wirthin nach-
ſinnend. „Da fällt mir gerade ein, daß Frau Smith noch einige

frei hat. Sie bat mich, ihrer zu gedenken, wenn eine
Nachfrage wäre. Frau Smith iſt eine achtbare Wittwe, bei der
Sie gewiß ſehr gut J wären. Wünſchen Sie viel
leicht, daß ich nach ihr ſchicke
„Hein, ich danke, ich werde mir die Wohnung ſelbſt an
ſehen. Wollen Sie ſo gütig ſein, einſtweilen auf meinen Koffer
zu achten.“

„Recht gerne,“ antwortete die Wirthin, „ich bitte aber um
Jhren werthen Namen.“

„Frau Black“, erwiderte die Fremde.
Die Wirthin geleitete ihren Gaſt auf die Straße und zeigte

den Weg zum der Wittwe Smith. Jn wenigen Minuten
hatte es Frau Black erreicht.

Frau Smith, eine lebhafte kleine Dame mit rundem, rothem
Geſichte, empfing die Fremde mit ausgeſuchter Liebenswürdigkeit
und führte fie durch ihre Wohnung, von welcher ſie einen Salon
und ein Schlafzimmer vermiethen wollte.

Die beiden Frauen wurden bald einig, Frau Black bezahlte
Se die Miethe für einen Monat voraus, nachdem ſie Frau

mith anvertraute, daß ſie in naher Zeit einer ſchweren Stunde
entgegenſehe.

„Wozu Jhnen Gott ſeinen Segen geben möge,“ bemerkte
u Smith herzlich. „Damit Sie ſich nicht ermüden, werde

ich drüben beim „Rothen Löwen“ Jhre Rechnung begleichen und
S Gepäck in meine Wohnung bringen lafſen.“ Mit dieſen
Worten huſchte ſie eilig davon.

Wieder nach Hauſe zurückgekehrt, fand ſie ihre Mietherin
in träumiſches Sinnen verſunken auf dem Sopha, ſitzen.

„Jch ſtöre vielleicht ſagte ſie zu der jungen Dame,

Das
i

deren blaſſe Züge faſt geſpenſtiſch von dem goldbraunen Haare
daſtachen.
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„Jm Gegentheil,“ erwiderte Frau Black, ihr herzlich die
reichend, „ich habe Sie um einige Aufklärungen zu

Vor Allem bitte ich, mir zu ſagen, welche Aerzte Sie in Sankt
Wingate haben,“ begann die Fremde.

„Da wären gleich die beiden Brüder Burns.“
„Die Doktoren Burns ſonſt Niemand bemerkte die

Fremde erſtaunt.
„Außer Mr. John und Mr. William Burns war noch ein

dritter Bruder da, der aber vor einigen Jahren geſtorben
Seit einigen Monaten iſt hier ein dritter Arzt, ſein Name
Wilford. Jch weiß vorderhand nur ſo viel von ihm, er
aus London, ein ſchlanker, ſchöner, eleganter Herr von
dreißig Jahren iſt. Er war einmal hier, miethete ein Haus und
bemühte ſich um Praxis. Er ſcheint auch durchzudringen, be
ſonders in Familien, die ſich erſt ſeit Kurzem im Stad
angeſiedelt haben.“

„Jſt dieſer Doktor Milford geſchickt
Die Leute ſagen, daß er mit ſeiner Kunſt beide Brüder

Burns zuſammen in die Taſche ſteckt; dagegen meinen wieder
Andere, daß er ſeine Gedanken nicht immer ganz beiſammes
hätte. Jetzt hat er ein ſehr vornehmes Haus einen
Kapitän Harcourt, einen alten, adeligen Herrn, dem die Gicht
arg zuſetzen ſoll.“

Die Fremde zuckte bei dem Klange dieſes Namens zu
ammen.

„Die Leute“, e Frau Smith in ihrer Erzählung fort
„ſollen aus einer entfernten Grafſchaft hergezogen, ſehr wen
unzugänglich ſein. Es find drei Fräulein da, das ältere, dan
das zweite, das ſehr ſchön iſt, und das dritte, bei noch ein
r Doktor Wilford ſoll ſehr häufig im Hauſe ver
ehren.“

Die Fremde klammerte ſich krankhaft an die Lehne des Sophas
ein dumpfer Schrei entrang ſich ihren Lippen, in tiefer Ohnmacht
ſank fie zurück.

„Gott im Himmel, was iſt Jhnen rief Frau Smitt
entſetzt.

Regungslos lag die Fremde lag.
Beſtürzt eilte Frau Shmith die Treppe hinab in das

r und rief nach Hilfe. Händeringend klagte ſie ejnem
ienſtmädchen, daß die junge Frau, welche bei ihr eingezogen

ſei, im Sterben liege, dann lief ſie wieder zurück in ihre Wohnung
das Mädchen folgte ihr auf dem Fuße.

„Da iſt keine Hilfe mehr, ſie iſt todt,“ jammerte Frau
Smith verzweifelt, als ihre Bemühungen, die Ohnmächtige
wieder ins Leben zurückzurufen, vergeblich waren.

„Reden Sie doch nicht ſo dummes Zeug,“ fiel ihr das
Mädchen ins Wort, indem ſie die rathloſe Frau bei Seite
drängte und raſch Stirne und Schläfe der Bewußtloſen mit
Waſſer beſprengte.

Die Fremde ſchlug die Augen wieder auf, ihr matter Blick
traf Frau Smith und das Mädchen, welches ſich ſo ſorgſam
um ſie bemühte.

„Jch habe Sie erſchreckt,“ flüſterte ſie mit ſchwacher Stimme
„verzeihen Sie. Jch hätte Jhnen nicht verſchweigen ſollen, daß
ſeit einiger Zeit meine Nerven zerrüttet find und ich wiederholt
von Ohnmachtsfällen heimgeſucht werde.“

„Keine Entſchuldigung ich danke Gott, daß meine Angſt
um Sie grundlos war,“ ſagte Frau Smith, der Fremden zärtlich die Wange ſtreichelnd. „Feßzt möchte ich Sie aber bitten,

ein wenig der Ruhe zu pflegen. Sollten Sie etwas igen,
ſo bitte ich, nur zu klingeln, ich werde dann ſofort zu Jhren
Dienſten ſein.“

Dankbar lächelte die Fremde der gutherzigen Frau zu,
die ſich, gefolgt von dem Mädchen, auf ihr Zimmer zurück
z09
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„Sagen Sie, Frau Smith, wer iſt denn eigentlich die „Faſſen Sie Muth, armes Kind,“ ſagte Suſanne, ganz ver Pucke
Dame fragte das Mädchen. geſſend, daß ſie einer Frau gegenüberſtand, „lehnen Sie Jhr reutet

„Da wollen Sie mehr wiſſen, liebe Suſanne als ich ſelber liebes Köpfchen an meine Bruſt, es wird Alles wieder gut ſchmüd

weiß,“ erwiderte Frau Smith. werden.“ haben,„Jch möchte nur wiſſen, ob ſie verheirathet iſt Die Leidende folgte willig. „Wird Doktor bald erhalte
„Verheirathet? Welche Frage! Haben Sie denn hier ſein frug ſie, die Worte ſchwer hervorpreſſend. „Man aber

den goldenen Ehering an ihrem Finger nicht glänzen ſehen könnte vielleicht noch einmal nach ihm ſenden, damit er ſich Epaule
„Na, alle Eheringe werden auch nicht in der Kirche ange mehr beeilt.“ den Aſteckt,“ meinte Suſanne ſchnippiſch. „Die Dame ſieht zwar ſehr „Er iſt leider dieſen Morgen abgereiſt,“ ſagte Suſanne. überlat

anſtändig aus, mich wundert aber nur, daß ſie, ſo jung, Die Fremde ſah erſchreckt zu ihr auf, dann brach ſie in
an allein in der Welt herumreiſt. Wo mag wohl ihr Mann Weinen aus. immerein „Muß es denn gerade Doftor Wilford ſein bemühte ſich haften„Auf Reiſen, ſagte ſie mir.“ Suſanne zu tröſten. „Die hieſigen Aerzte ſind Jhnen ja alle nahe b

„So, was hat ſie aber hier zu ſuchen fremd, ich bin davon überzeugt, daß Jhnen einer von den ſoll es
„Ja, wenn ich das wüßte! Sie kennt hier keinen Menſchen. Brüdern Burns ebenſo gute Dienſte leiſten wird wie Doktor z. B.

Bei mir hat ſie ſich danach erkundigt, wie es hier mit den Aerzten Wilford.“ vonbeſtellt iſt.“ Verlegen flüſterte die Fremde ihr ins Ohr „Jch habe aber StraßEin Klingeln aus dem Zimmer der Fremden unterbrach an Doktor Wilford geſchrieben, daß er meine Behandlung über- lichen
das Geſpräch. Frau Smith eilte in das Gemach der jungen nehmen möge, und ich beſitze leider nicht die Mittel, zwei Aerzte ſchmüch

Dame. bezahlen zu können.“ der St„Jch bitte Sie,“ ſagte Frau Black merklich erſchöpft, „dieſen (Fortſetzung folgt.) GeſchnBrief noch heute beſtellen zu laſſen. Jch fühle mich ſo abge ſtatteteſpannt, daß ich einen Arzt zu mir bitten will. Jch fühle mich Panegleidend und möchte einem neuerlichen Ohnmachtsanfall vorbeugen. ie alsJch habe vorhin in ihrer Begleitung ein junges Mädchen ge Von der Mode. jedochſehen, iſt das vielleicht Jhre Tochter eingeneDieſe Frage hätte Frau Smith beinahe beleidigt. Wie Mit der Mode geht es wie mit der öffentlichen Stimme auf de
konnte auch die Dame denken, daß ein Mädchen von zwei- oder Es iſt gleich ſchwach und gefährlich, ſie zu viel und zu wenig ſproche
dreiunddreißig Jahren ihre Tochter ſein konnte, nachdem man ſie zu achten. Wer nachzudenken gelernt hat, dem braucht man das chme
in der Stadt, obwohl ſie Wittwe war, noch immer eine be nicht weiter zu erklären. Sither iſt, daß die neuerdings von der Silber
gehrenswerthe Frau nannnte. Mode eingeſchlagenen Wege es den Verſtändigen unter den und S„Nein, Madame,“ verſetzte ſie kurz, „ich habe weder Kind Frauen erleichtern, ſich in den von geſundem Schönheitsſinn und tiſchen
noch Kegel. Das Mädchen heißt Suſanne Forſter und hält ſich vernünftigen Sparſamkeitsrückſichten gezogenen Grenzen zu be taſieha
nur zufällig hier im Hauſe bei ihrer Schweſter auf, bis ſie wegen, ohne daß ihnen der Vorwurf mangelnden Verſtändniſſes graff
wieder einen Platz findet. Sie ſoll den Brief ſogleich an ſeine für die kulturelle Bedeutung der Modeſchwankungen gemacht und S
Adreſſe beſorgen. werden darf. Der Feinfühlige, der Kluge iſt immer geeignet, derung„Haben Sie denn auch die Adreſſe geleſen fragte die Schule zu machen. Wenn nun eine mit hohem Geſchmack be Simili

de. gabte Dame einen Theil ihrer Geiſteskraft dazu verwendet, aus ſollen,Frau Smith zog ihre Brille aus der Taſche und las zwei älteren Toiketten eine einzige hochmoderne zu machen, ſo Flitterc
mühſam die Aufſchrift. „Das iſt ja an Doktor Wilford!“ rief kommt ſicher etwas dabei heraus, was Andere zur Nachahmung oder fo
ſie erſtaunt. reizt. Die Höhe der Mittel, mit welchen dies geſchieht, iſt Sache eckig„Sie haben mir doch dieſen Herrn als geſchickt bezeichnet des Einzelgen. Arbeitet er nur mit neuem und deshalb weit Die S
ich denke, man ſoll die Anfänger unterſtützen.“ koſtſpieligerem Material, iſt's ſeine Sache. Jeder auf ſeine Art dem

„Jch habe nichts gegen Jhre Wahl einzuwenden,“ ſagte und auf ſeine Verantwortung. Die Mode aber wird v exempl
Frau Smith entſchuldigend, „ich bin nur deshalb für die Burns wohl hüten, die Sparſamen zu mißachten, die, wenn au und T
eingenommen, weil ſie mich ſchon ſeit Jahren behandeln. Der ohne lautes Geſchrei, in treuer Stetigkeit ihrem Banner Theate
Brief wird ſogleich an Doktor Wilford beſtellt werden.“ folgen. zuzurufAuf ihrem Zimmer angelangt, beſah ſie ſich noch einmal die Es iſt wirklich wunderbar bequem für dieſe ſtillen An- möge,
Adreſſe. „Das iſt doch ſonderbar,“ murmelte ſie vor ſich hin, hänger der Mode, daß die Röcke neuerdings ebenſo vielfach aus mit d
„da ſteht. „Arthur Wilford,“ wie weiß ſie denn, daß er ſo jweierlei Stoff gearbeitet werden wie bislang die Taillen. Man ſelbſtheißt Weiß ich's doch ſelber nicht.“ ept entweder nur die Vorder- und die e von abſtechen können.

Sie ief Suſanne aus der Küche zu ſich herein und theilte den Stoffen ein, oder man richtet die ſämmtlichen Rocbahnen, W
ihr ihre Bedenken mit. Das Mädchen wußte aber keine beſſere vier, ſechs oder acht, nach unten auf die gleiche Breite ein und Herrſch
Aufklärung zu geben, als daß vielleicht die Löwenwirthin der läßt dann die betreffenden Farben mit einander abvwechſeln. ute V
Dame den Doktor Wilford empfohlen haben könnte. Daß es unſchwer iſt, auf dieſe Art Rockkarrikaturen herzu ereiter

„Wenn Sie wünſchen, trage ich den Brief zum Doktor,“ ſtellen, wird jeder Leſerin einleuchten. Selbſt. im günſtigſten ſie faf
ſagte das Mädchen. Falle aber, alſo in demjenigen, der die Aeſthetik zum Richter Weiblex a mein Kind. Du erweiſeſt mir damit eiuen großen Ge angerufen, wird auf den ungetheilten Beifall der Beſchauer lich ha
fallen,“ erwiderte Frau Smith, das Mädchen zur Thüre hinaus nicht zu rechnen ſein. Da iſt nun derjenige wieder der Geſcheidte, eſorgt
drängend. der ſich weder zu viel noch zu wenig oder gar nichts aus dieſem SSuſanne eilte dem Hauſe des Dr. Wilford zu. Dort ange BHeifall macht. Allzu grell abſtechende Farben und Stoffe die Schöpf
langt, erfuhr ſie von deſſen Diener, daß der Arzt plötzlich nach keinerlei Verwandtſchaft zeigen, ergeben ſelbſtredend eine un wunder
London zu ſeinem ſchwer erkrankten Vater abgereiſt ſei. Sie harmoniſche Vereini ung. Zu dem Leuchtenden, Farbenprächtigen oder
übergab den Brief mit der dringenden Bitte, ihn dem Herrn Doktor bildet das Dunkle, Kuhige aber keinen grellen Gegenſatz, ſondern farbige
ſofort nach deſſen Rückkehr einhändigen zu wollen. lediglich einen wirkſamen Untergrund. So wird z. B. das Ver eine F

arbeiten eines älteren Kleides aus buntem, ſchwerem Damaſt mit LebensZweites Kapitel. e r aus W C ein reren SieEine ſchwere Stunde. riedigendes Bild ergeben können, beſonders dann. wenn ätterFederbeſatz oder ßeiFrau Smith ſtand vor dem Thore ihres Hauſes, um e e z n deSuſannens Rückkehr abzuwarten. „Gott ſei Dank,“ rief ſie ganz Stoffe ernannt werden. Die in letzter Zeit aufgetauchten Falbel cken
h n an den heraükommen ſah, „die Dame in. Jeſche, die man grshenthells als die Vetaie benrinen rer Suſge
wirt e ernſtlich krank! geben ebenfalls Gelegenheit, außer Kurs gekommene Vorräthe in einrahr

Suſanne am Arme faſſend, zog ſie ſie die Treppe hinauf neuer Geſtalt das Tageslicht begrüßen zu laſſen. Eigenartig erſetzen
zum Zimmer der Fremden. wirken die ſogenannten SerpentinVolants, die, in ſtarker meiſt d

Frau Black ſaß im Lehnſtuhle, deſſen Arme ſie krampfhaft Rundung geſchnitten, nach dem Aufſetzen oben glatt und nach mit be
feſthielt. Jhr aufgelöſtes, goldig ſchimmerndes Haar fiel wirr unten in gleichmäßige Wellen ausfallend erſcheinen. Beſätze
über den Nacken herab. Jhre Bruſt hob ſich in raſchen Athem dieſer Art machen ſich am beſten in Sammet und feinem Tuch. wand
zügen. Jhr flehender Blick ruhte auf Suſanne, die gerührt von Man findet ſie häufig in der Zuſammenſtellung mit ſchön aus Stahl
dem Bilde, welches die Kranke bot, auf ſie zugeeilt war. geführten, perlenverzierten Seidenſtickereien, jedoch auch mit ſchnitt.
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wer Schrägſteifen, metalliſch glänzenden oder paillettenüber
treuten Borten abwechſelnd. Daß die Taillen in ihrer Aus-
ſchmückung mit der Ausſtattung des Rockes übereinzuſtimmen
haben, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Bolero und Figarojäckchen
erhalten ſich noch immer in Gunſt ſie zeigen in jüngſter Zeit
aber meiſt große, bis auf die mäßige Aermelpuffe oder die
Epaulette ausladende ſpitze Aufſchläge, die, wenn die Toilette für
den Abend beſtimmt iſt, mit ſchön geſchliffenen Steinen geradezu
überladen ſind.

Das Leuchtende, Blitzende findet überhaupt nicht nur noch
immer den alten Anklang, ſondern die Vorliebe für die märchen-
haften Lichteffekte hat ſich nach gar mancher Richtung hin bei-
nahe bis zum Tadelnswerthen geſteigert. Was in aller Welt
ſoll es bedeuten, daß intimere Theile des weiblichen Anzuges,
z. B. die zur Zeit in ihrer Herrſchaft noch nicht im Mindeſten
von der Reformbewegung erſchütterten Schnürmieder, mit
Straßſteinen beſtickt werden? Vom Standpunkte einer wirk-
lichen Dame aus dürfte der Zweck einer ſolchen Aus-
ſchmückung ſchwer zu beſtimmen ſein. Ob wohl das Beſticken
der Strümpfe mit Gold, Silber, Pailletten und Steinen dem
Geſchmacke einer ſolchen entſpricht? Was die luxuriös ausge
ſtatteten, bunten Halsgarnituren anbelangt, die mit Hilfe einer
feinen Feder um Bändchen gelegt werden können, ſo ſind
ſie als „Ding an ſich“ recht hübſch und von gefälligem Anſehen,
jedoch in ihrer Anwendung heikler, als mancher für dieſe Neuheit
eingenommenen Dame klar geworden ſein mag. Iſt der bereits
auf dem Kleide befindliche Ausputz von irgend welchem ausge
ſprochenen Charakter, zeigt er z. B. in auffälliger Weiſe ſchwarzen
Schmelz, ſo muß ein Phantaſiebändchen mit Stahlplättchen,
Silberſtickereien oder dergleichen ſtörend wirken. Pelz, Federn
und Spitzen ſtimmen zu Allem, und ſo werden denn von prak-
tiſchen Damen die aus dieſen Zuthaten zuſammengeſetzten Phan
taſiehalsrunde am liebſten gekauft eine ſchöne Schnalle oder
Agraffe aus Similiſteinen vorn am Schluß giebt ihnen Leben
und Feuer genug, um trotz allem ſelbſt hochgehenden Anfor-
derungen an lichtfreundliche Eleganz zu genügen. Die Straß oder
Similiſteine werden, wo ſie in großen Maſſen verwendet werden
ſollen, jetzt der verringerten Koſtſpieligkeit halber durch eine neue
Flitterart erſetzt oder doch mit ihr vermiſcht, die, ob nun weiß
oder farbig, bei ihrer ſchüſſelartigen Vertiefung und mit ihren
eckig ſpiegelnden Facetten wie geſchliffene Edelſteine wirken.
Die Schmuckagraffen, Halsgarnituren und Gürtel, welche außer
dem genannten, zierlicheren Material noch mächtigere Einzel
exemplare von nachgeahmten Saphiren, Smaragden, Rubinen
und Topaſen zeigen, haben denn doch eine ſtarke Hinneigung zumTheaterſchmug und es reizt uns, der Mode ein warnendes Wort

zuzurufen, daß ſie doch nunmehr mit ihrem Steinſegen einhalten
möge, da ſie uns ſchon jetzt in ganz bedenkliche Gefahr bringt,
mit dem Prunken falſchen Scheines mehr zu thun, als wir
n ihr gegenüber noch mit gutem Geſchmack verantworten
önnen.

Wo nähme man aber wohl ernſtlichen Unwillen her einer
Herrſcherin gegenüber, der ſelbſt in ihren Mißgriffen noch der
ute Wille gedankt werden muß, ihren Unterthanen Freude zu
ereiten! Jſt es denn auch nur möglich, Alles aufzuzählen, was

ſie faſt täglich erdenkt und erſinnt, um die Augen der holden
Weiblein aufleuchten zu machen in hellem Entzücken Wie mütter
lich hat ſie in dieſem Winter nur wieder für die liebe Balljugend
geſorgt! Rubinroſa mit Grün, helles Rubinroth gab ſie als

rbenparole aus ſo recht aus frohem, feſtlich geſtimmtem
Schöpfergemüth herauskam dieſe Beſtimmung, und über all' die
wunderzarten Stoffe, die von ihr in den prächtigen Modefarben
oder auch in Weiß und Schwarz mit bunter Stickerei über
farbige Seide zur beliebigen Auswahl gebreitet werden, ſtreut ſie
eine Fülle auserleſener Blumen, den reizendſten Schmuck des
Lebenslenzes. Da ſind hauptſächlich Eriken in großer Menge,
Kamillen, Narziſſen und Orchideen, Kaſtanienblüthen nebſt
Blättern und vor Allem Chryſanthemum in hundert verſchiedenen
Arten. Dieſe Lieblingsblume der Mode wird auch kranzartig in
Rüſchen nachgeahmt, die aus dütenförmigen, in tiefe franzenartige
Zacken eingeſchnittenen Taffettheilen beſtehen. Dieſe wie andere

üſchen und Pliſſees, welche auch Beſatztheile und ſogar Schärpen
einrahmen, ſind im Ballſaal heuer ganz beſonders zu Hauſe ſie
erſetzen die vornehmen, ſchwerer wirkenden Pelzbeſätze, welche zu
meiſt der paſſivere weibliche Theil der Ballbeſucher noch immer
mit beſonderer Vorliebe verwendet.

Auf der Eisbahn freilich umrandet der Pelz auch das Ge
wand des roſigſten Backfiſches, der je auf ſilberhellſchimmernden
Stahlſchuhen kunſtvolle Figuren in die winterliche Spiegelfläche
ſchnitt. Weich ſchmiegt ſich das Pelzmützchen an das wellige
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Haar, keck überragt von einem aufſtrebenden Stechpalm
deſſen rothe Beeren glühen wie Backfiſchchens volle Lippen, dur
die die weißen Mauſezähnchen ſchimmern. Stechpalmenzweige
und Veilchen ſind die Modeblumen, insbeſondere für den Eis
ſport. Diejenige, welche ſich das Veilchen zum Schmucke wählt
für des alten Winters Hofdienſt im Freien, kann auch ein
reizendes Beutelchen tragen aus wunderherrlichem Brocatſtoff mit
weißem Atlasfutter und einer vollen Veilchenumrandung, die,
wenn der Beutel offen, einen Kranz, wenn er geſchloſſen, einen
vollen Strauß bildet. Der Veilchenbeutel ſpendet einen ſo
wunderbaren Duft, als habe der junge Lenz in eigener Perſon
ſeine blauen Blüthen wachgeküßt. Ja, was ein vornehmes
Veilchenparfum im Battiſttaſchentuch nicht thut! Alſo zur Be
herbergung des Taſchentuches dient der brocatene Pompadour
Jawohl; beileibe nicht für das Portemonnaie, denn das gehört
hinter den Veilchenſtrauß, der aus der Mufftaſche hervorragt.
Höchſtens Eins darf ſich dem Taſchentuch geſellen: ein ſchön geſchliffener, ſtählener Glücksnagel. Er verhindert, daß die
Reverenzen auf dem eiſigen Hofparkett zu tief ausfallen. Und
das iſt etwas werth. Denn auch die reizendſte junge Modedame
ſieht unelegant aus, wenn ſie mit dem Näschen den Boden küßt.

Erdbeben im neuen Jahre.
Die Erde iſt im neuen Jahre wieder unruhig geworden.

Nachricht auf Nachricht über leichtere Erderſchütterungen in
Oeſterreichs ſüdlichen Provinzen folgt ſich. nun auch die
Zeitungen von dieſen wiederholten Erſchütterungen bisher wenig
Notiz nahmen, ſo verlohnt es ſich der Mühe, ſie bis verTage in ihrer Geſammtheit L Shon in
Sylveſternacht erweckte die Erdſcholle die Bewohner des vom
letzten verheerenden Beben bekannten Unterkrainer Ge
bietes mit einem etwas unſanften Neujahrsgruße und ſeitdem
will die Scholle nicht mehr recht zur Ruhe kommen. Es ſcheint
auch, als ob das Centrum der Bewegung in Unterkrain läge,
von wo ſich die Erſchütterung einerſeits nach Oſten, andererſeits
nach Weſten fortſetze. Es dürfte ſich um Querbeben handeln,
deren Urſache in Verſchiebungen der Erdrinde zu ſuchen iſt.
Solche Verſchiebungen werden nach Profeſſor Dr. Hoernes

wieder zumeiſt bedingt durch den Wärmeverluſt im Erdinnern,
welcher das Volumen des Kernes verringert und in der zu weit
gewordenen Kruſte Spannungen erzeugt, die ſich in vertikalen
und tangentialen Bewegungen welche dann uns Menſchen
als Erdbeben fühlbar werden, die zumal auf der Abgrenzung der
einzelnen ſich ſenkenden oder horizontal verbliebenen Schollen,
den „Stoßlinien“, Verheerungen zu verurſachen im Stande ſind
Der Jahresſchluß bereits brachte, wie erwähnt, in vielen Gegen
den Unterkrains nächtliche Erderſchütterungen. Am be-
deutendſten waren dieſelben in und um Naſſenfuß, wo vor
Jahren das Erdbeben längere Zeit hindurch eine faſt alltägliche
Erſcheinung war. Diesmal erlebte man dort ſchon vom 29. auf
den 30. Dezember 9 Uhr 23 Minuten Abends einen heftigen
mit unterirdiſchem Dröhnen verbundenen Erdrüttler, ſo daß das
Gebälke der Gebäude knarrte und Fenſterſcheiben und Gläſer
klirrten. Dieſem Beben folgte ein zweites ſchwächeres. Auch in
Ratſchach bei Steinbrück, alſo in nördlicher Richtung, gab es
eine Erderſchütterung. Am Abend des 2. Januar und in der
folgenden Nacht nahmen die Leute um Adleſchitz ein recht
lebhaftes Erdbeben wahr die Stöße wurden als vertikale be
zeichnet. Am 3. Januar befanden ſich die Pfarrinſaſſen beim
Hochamte in der Kirche, als die Erde unter Dröhnen zu beben
begann, es war 10 Uhr 30 Minuten. Die Richtung der Er
ſchütterung war SüdweſtNordoſt. Kurze Zeit darnach erfolgte
eine ſchwächere Erſchütterung des Bodens und um 11 Uhr
30 Minuten erfolgte ein drittes Beben. Vom 3. auf den
4. Januar folgten um 12 Uhr 45 Minuten Nachts drei raſch
aufeinanderfolgende vertikale Erdſtöße. Am 3. Januar wurden
auch in der Umgebung des Städtchens Tſchernembl faſt
zur gleichen Zeit wie in Adleſchitz zwei Erdrüttler, und zwar
um 10 Uhr 25 Min. und nach 11 Uhr Vormittags, wahrge-
nommen. Alle dieſe Ortſchaften liegen in Unterkrain. Nun trat
eine mehrtägige Ruhe ein, bis am 17. Januar. Abends
9 Uhr 29 Minuten ſich ein dumpfes unterirdiſches Dröhnen
und gleich darauf ein wellenförmiges Beben des Boden in
Laibach fühlbar machte. Man ſpürte deutlich zwei Stöße
nacheinander, nach Nordoſt verlaufend. Die Erſcheinung
dauerte 3 Sekunden. Die Schlafenden wurden unſanft auf-
gerüttelt, die Wachenden durch das Schütteln und Klirren er
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ſchreckt. Auch die Bewohner des nahen Domſchale und des
Egger Bezirks wurden aufgerüttelt. Jn Egg, das an der
nach Steiermark ziehenden Reichsſtraße erhöht liegt, war das
Beben eigenthümlich. Zuerſt ein unterirdiſches Grollen, dann
ein Brauſen in der Luft, wie bei einem gewaltigen Sturme,
endlich die von Nordoſt gegen Südweſt verlaufenden Erdrüttler.

ſollen die Erſcheinungen 6--7 Sekunden gedauert haben.
in großer Schrecken hatte ſich der Bewohner bemächtigt. Am

22. ſagten die Bewohner von Laibach ſelbſt ein Erdbeben
voraus. Es war ein ſo geringer Luftdruck zu verzeichnen, wie
ſeit Jahren nicht. Ein „Erdbebenwetter“, ſagten die Laibacher.
Und in der That, nachdem es den ganzen Tag über geſchneit
und Abends einige Male geblitzt hatte, gab es um 9 Uhr
Abends zwei raſch aufeinander folgende Erdſtöße, heftiger als
am 17. Charakteriſtiſch war das auffallend lange unterirdiſche
Rollen, das die Stöße einleitete. Die ganze Erſcheinung dauerte
3 Sekunden. Am 24. Januar um 9 Uhr 30 Minuten Abends
wurde in Bilek, Neubilek und Trebinje (Herzegowina),
alſo ſüdöſtlich vom bisherigen Erdbebenherde, ein zwei Sekunden
dauerndes, wellenförmiges Erdbeben von Süd nach Nord verſpürt.
Am 25. machte ſich in öſtlicher Richtung und nicht allzu entfernt
von Unterkrain gleichzeitig in mehreren Gegenden Kroatiens ein
ziemlich leichtes Erdbeben bemerkbar ſo wurde in Ottocar gegen
11 Uhr Nachts ein Erdſtoß verſpürt, dem ein unterirdiſches Ge-
töſe voranging. Jn Jamnica wurden die Bewohner um 1 Uhr
44 Min. Nachts von einem Erdbeben, begleitet von unterirdiſchem
Getöſe, aufgerüttelt. Das Beben dauerte 4 Sekunden und ver-
lief von Nord nach Süd. Jn Agram erfolgte der Stoß um
1 Uhr 46/, Min. mit wenig Geräuſch und nur eine halbe Se-
kunde dauernd; er kam aus Nordoſt. Dieſem Stoße folgten
dann innerhalb einer Viertelſtunde noch einige leichtere Wellen
bewegungen. Gleichzeitig mit dem erſten Stoß war auch in
Laſinja ein leichtes Beben zu veripüren. Die letzte Nach-
richt von Erderſchütterungen in den ſüdlichen Provinzen Oeſter
reichs kommt endlich aus Pakra z in Kroatien, wo am 28. Ja
nuar um 3 Uhr 12 Min. Nachts ein e Erdſtoß in der
Richtung von Süden gegen Norden ſtattfand, nachdem Tags vor
her, faſt um die gleiche Stunde, etwas vor 3 Uhr Nachts in
weſtlicher Richtung von Unterkrain in der ſüdtiroliſchen Stadt
Roveret o ein ziemlich heftiges, jedoch kurzes Erdbeben, von
Oſten nach Weſten verlaufend, die Bewohner unſanft aufſchreckte.
Eine Stunde ſpäter erfolgte ein zweiter Stoß, etwas ſchwächer,
edoch mit ſtarkem, rollendem Getöſe. Hoffentlich wird ſich das

Jahr in ſeinem weiteren Verlauf beſſer anlaſſen, als der Anfang
befürchten ließ.

Allerlei.
„Det bin ick!“ Eine köſtliche Epiſode ſpielte ſich vorgeſtern in

einem nördlichen Vorort von Berlin ab. In dieſem Orte wohnen
nicht wenig Leute, die auf den Namen „Schultze“ hören. Unter der
großen Menge dieſer Namensvetterſchaft find es nun aber vier Brüder,
gut ſituirte Leute, welche von den übrigen Bewohnern des in Rede
ſtehenden Vororts der beſonderen Beachtung gewürdigt werden. Um
dieſe vier Auserwählten nun nicht mit der breiten Menge der gewöhn
lichen Schultzen zu verwechſeln, hat man jedem der vier noch einen be
fonderen Namen beigelegt. Der reichſte der Brüder heißt „der reiche
Schultze“, ſein Bruder, ein Kiesgrubenbefitzer, heißt „Kiesſchultze“, ein
dritter Bruder, welcher in Folge eines Leidens ſtets ein feuchtes Auge
hat, hört auf den ſchönen Namen „Plierſchultze“ und der letzte endlich
führt aus irgend welchem Grunde ob mit Berechtigung oder nicht,
wollen wir hier nicht unterſuchen die nähere Bezeichnung „der
däm liche Schultze“. Vorgeſtern kam auf der Hauptſtraße des Orts ein
Wagen mit Mauerſteinen angefahren. Als der Kutſcher vor einem
Jrunoſtück einen Mann ſtehen ſah, wandte er ſich an dieſen mit den
Worten „Sage Se mal, ick ſoll hier Mauerſteene abladen, weeß aber
de Adreſſe nich jenau. Können Se mir nich ſagen, wo hier 'n gewiſſer
Schultze wohnt „Hm“, verſetzte der Angeredete, „Schultzen jiebt dethier 'ne janze Menge, da wird det wohl Power ſind, den richtigen zu

finden, wenn Se de Adreſſe nich wiſſen.“ „Na,“ erwiderte der Kutſcher,
„vielleicht jeht det doch noch mein Herr ſagt, ick ſoll man nach'n
„dämlichen Schultzen“ fragen, den kennt ja jedet Kind.“ „So, na
a r ren Se man hier uff'n Hof. Der dämliche Schultze, det
in ick.“

Das größte Faß der Welt. Das Heidelberger Faß iſt nun
mehr gänzlich in den Schatten geſtellt. Die gewaltigſte Tonne, die
jemals hergeſtellt wurde, beſitzt jetzt das kleine Oertchen St. Georges
ineyard, in der Nähe von San Francisco in Californien, Dieſe

„Tonnenkönigin“ faßt ein Quantum von 79 000 Gallonen Flüſfig
keit, während das weltberühmte Heidelberger Faß nur rund
49 600 Gallonen aufnimmt und ſchon 1769 außer Dienſt geſtellt iſt.
Die St. George's Tonne iſt aus Rothholz zuſammengefügt. Das
Bauholz war beſonders für dieſe große Tonne geſ. nitten, und von
zehn Stücken wurde nur je eins von der Prüfungskommiſſion für ver
wendbar erklärt, da kein einziges Stück mit Knoten oder Flecken alszuläſſig befunden wurde. Das Material war dann zwei Fahre lang

ezeitigt worden, ehe man an die Errichtung des Faſſes ging. ZweiWaggonladungen Stahl waren für die Reifen erforderlich. Der Rieſe

erreicht eine Höhe von 30 Fuß und mißt 26 Fuß im Durchmeſſer.
n der nämlichen Kellerei ſiegen drei weitere Fäfſer von größeren
imenſionen als die des Heidelderger Stücks, fie erſcheinen wie Zwerge

im Vergleich zu der Tonnenkönigin.

Vom BHiüiichyertiſch.
An dieſer Sielle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der kürzlich verſtorbene „Jornaliſt, Staatsmann und Kunſt-
forſcher“ Sir Joſeph Crowe bat Memoiren herausgegeben, die ſeine
Lebensereigniſſe, ſeine Lebensentwickelung von 1825 bis 1860 ſchildern
und die von befreundeter Hand ſoeben im Verlage der Königlichen
Hofbuchhandlung v. E. S. Mittler u. Sohn, Berlin 8W12
Preis 7,50 Mk.), in deutſcher Ueberſetzung erſchienen ſind. GeheimerO Megierungheals Dr. Max Jordan, dur h Freundſchaft dem Ver-

ewigten verbunden, hat dieſer Aue gabe das Geleitswort gegeben
Max Jordan hebt darin mit Recht nicht nur die Vielſeitigkeit, die Zu
verläſſigkeit ſeines Chargkters, den Reichthum an Welt egebenheiten
unſerer Zeit hervor, die fich in Crowes Levensgange, unter ſeiner Be
theiligung abgeſpielt haben, ſondern vor Allem, daß dieſes Leben ein
Muſterbeiſpiel dafür it, in welche hoch aufſteigende Laufbahn die Zucht
des Willens, das unermüdlich ernſte Forſchen und Schaffen, die der
Verewigte übte, führen können dafür iſt er unſeren Zeitgenoſſen ein
erhebendes Vorbild. Ein echt moderner Menſch, gewinnt er durch
ſeine Zeitungskorreſpondenzen eine Weltkunde, die er ſodann im diplo
matiſchen Dienſte zu verwerthen weißz, genügt ſeinen reichen Geiſtes-
aben durch hochverdienſtliche Kunſtforſchungen und erholt fich in den

ußeſtunden durch künſtleriſche Leiſtungen. Es lohnt ſich wahriich,
den Schilderungen, die er von fich und ſeinen Erlebniſſen ſelbſt dietet,
Gehör zu ſchenken.

Mit „Trotzige Herzen“, dem neueſten, lange mit Spannung
erwarteten Roman von W. eröffnete jüngſt die „Garten
laube“ ihren neuen Jahrgang 1897. Von demſelben liegt uns das
erſte Heft vor. Der Roman iſt in ihm ſoweit fortgeſchritten, daß der
Leſer bereits das wärmſte Intereſſe den Geſtalten desſelben entgegen
bringen muß. Die Verfaſſerin zeichnet ſich in ihren Darſtellungen
durch Herzenswärme und Gemüthstiefe aus diesmals find dieſe
namentlich die Frauenwelt gewinnenden Eigenſchaften mit einer äußerſt
pannenden, raſch fortſchreitenden Handlungen verknüpft. W. Heim-
urg x ein Lieb.ing weiterer Leſerkreiſe und zweifellos wird auch der

neue Roman „Trotzige Herzen“ den reichſten Beifall finden. Außer
dem bringt das erſte Heft der „Gartenlaude“ noch den Anfang eines
anderen Romans von Ernſt Muellenbach (Ernſt Lenbach). „Die
Hanſebrüder“ lautet der Titel, die Handlung ſpielt in der Gegen
wart ſie wie die Schickſale von drei Univerfitätsfreunden
wieder. Der aſſer verſteht an die Handlung meiſterhaft
allerlei Betrachtungen über die ſozialen ſtände in unſerer
Zeit zu knüpfen. „Die Hanſebrüder“ werden von allen Freunden
ernſterer und doch ſpannend feſſelnder Lektüre willkommen Pore
werden. Auf dem Gediete der populären Artikel wahrt die er
laube mit Glück ihren alten Ruf. Aus der Fülle des Gebotenen
greifen wir nur ein einiges hervor. Da belehrt uns F. Bendt
über Die Elektrizität im Hauſe“; Profeſſor Max ushofer veſpricht in dem trefflich geſchriebenen Artikel „Liedes
zauber“ verſchiedene Tragödien und Komödien des Aber in
alter und neuer Zeit. Sehr zeitgemäß iſt die trefflich illuſtrirte Ab
handlung „Spiele in Eis und Schnee“ von Balduin Groller, in
welcher neben neuen die altbewährten deutſchen Wintervergnügungen
anſchaulich und feſſelnd geſchildert werden. Für Eltern und Lehrer
beſonders beachtenswerth iſt der gediegene Aufſatz „Sckmerzenstinder“von Dr. Alfred Spitzner, in welchem die Aufmettſamten weiter er

auf verſchiedene Fehlerhatigkeiten der Schulkinder, die in der Nervo
tät ihre Haupturſache haben gelenkt wird. Endlich wird dem unſterb
lichen Komponiſten Franz Schubert aus Anlaß der hundertſten Wieder
kehr ſeines Geburtstages ein intcrefſanter illuſtrirter Artikel gewidmet.
Der Bilderſchmuck des uns vorliegenden Heftes iſt äußerſt reichhaltig
und überaus ſorgfältig ausgeführt. Die Rubrik allerlei praftiſcher
und nüglicher W'nke hat eine bedeutende Erweiterung erfahren.
So ſucht die „Gartenlaube“ in gefälliger und gediegener Weiſe die
d Bedürfniſſe ihres ſo weiten Leſerkreiſes zu de
friedigen.

Vr antwortl. Redatteur? Dr. Walther Gebens ſeben. Rotationsdruce und Verſag von Diro T hie Hal Saale Leivnigerſtt.
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